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1 Vorbemerkungen  

1.1 Anlass und Ziel  

In Ihrer Funktion als berlinnaher Regionaler Wachstumske rn  (RWK) und 

als mit rund 24.000 Einwohnern größte Stadt im Landkreis Teltow-Fläming 

nimmt die Stadt Ludwigsfelde eine besondere Rolle als eine treibende Kraft 

im Land Brandenburg ein. Der Landkreis selbst hat sich als 100%-

Erneuerbare-Energien-Region sehr ehrgeizige Ziele gesetzt, welche nur mit 

den Kommunen gemeinsam erreichbar sind. 

Im Mai 2014 hat die Stadtverordnetenversammlung der Stadt Ludwigsfelde 

die Erstellung eines Kommunalen Energie - und Klimaschutzkonzepts  

(KEK) beschlossen. Damit beabsichtigt die Stadt, ihre Handlungsoptionen 

für einen angemessenen Beitrag zu Klimaschutz und Energiewende zu er-

mitteln. Vor dem Hintergrund institutioneller Zielvorgaben aus Bundes-, 

Landes-, und Regionalstrategien soll somit ein Rahmen für die Umsetzung  

global relevanter Klimaschutzbemühungen  auf  kommunaler Ebene  

gesetzt werden.   

 

Mit der erstmaligen Konzepterstellung werden insbesondere drei Ziele ver-

folgt:  

1. Ausganglage abbilden : Wo steht die Stadt und ihre Ortsteile? 

ü Darstellung des energie-/klimabezogenen Ist-Zustand der Stadt auf 

Basis einer verlässlichen und fortschreibaren Datengrundlage. Diese 

umfasst u. a. sozioökonomische Bezugsdaten, Energieinfrastruktur, 

Ludwigsfelde als RWK und 

größte Stadt des Landkreises mit 

besonderer Verantwortung 

KEK im Frühjahr 2014 

beschlossen 

Abbildung 1 - KEK Ludwigsfelde: lokale Umsetzung übergeordneter Vorgaben 

Vom Status-Quoé 
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Energieerzeugung, Energieverbräuche und daraus abgeleitete Ener-

gie- und CO
2
-Bilanzen. Die im Rahmen des KEK durchgeführte Da-

tenermittlung fand erstmalig statt. Eine zentrale Organisation bzw. 

Zusammenführung von relevanten Daten und Klimaschutzkompe-

tenzen gab es in der Stadt Ludwigsfelder bisher nicht.  

2. Handlungsmöglichkeiten aufzeigen : Potenziale ermitteln, Ziele 

formulieren 

ü Auf Basis der Ist-Analyse und weiterer, vertiefender Betrachtungen, 

aber auch der Einbeziehung verschiedener (Fach-)Akteure aus Stadt 

und Region, sollen verschiedene Potenziale für die Steigerung der 

Energieeffizienz und der Möglichkeit von Einspareffekten sowohl 

im Rahmen der kommunalen Handhabe, als auch in den Bereichen 

Unternehmen und Haushalte aufgezeigt werden. Dazu werden 

Handlungsrahmen, Szenarien sowie strategische Ziele formuliert. 

3. Konkrete Maßnahmen entwickeln  

ü Anhand der Situations- und Potenzialanalyse sollen konkrete Maß-

nahmen und Projekte für die Stadt Ludwigsfelde entwickelt wer-

den, welche im Zusammenhang mit Klimaschutz und Energiewende 

dazu geeignet sind, ökologische, ökonomische und gesellschaftli-

che Effekte für die Stadt zu erzielen.  

 

Das hier vorliegende Kommunale Energie- und Klimaschutzkonzept bildet 

somit die stadtinterne strategische Grundlage  weiterer Klimaschutzak-

tivitäten. Es ist zudem Voraussetzung für weitere Fördermöglichkeiten  

bei der Realisierung von Umsetzungsmaßnahmen, beispielsweise im Rah-

men der Städtebauförderung oder der Programme RENplus des Landes 

Brandenburg, der Nationalen Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums 

für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) sowie der 

KfW. 

1.2 Methodik, Prozess und Kommunikation  

Vorangestellt wird eine Übersicht, die als roter Faden die komplexen 

Bezüge zusammenfasst (siehe Abbildung folgende Seite): 

é¿ber vorhandene Potenzialeé 

éhin zu einem 

Maßnahmenportfolio  

strategische Grundlage und 

Fördervoraussetzung 
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Abbildung 2 ð  

Kompakte Darstellung des 

Vorgehens und wesentlichen 

Bausteine des KEK 

[Quelle: EBP] 
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Der Prozess des KEK war darauf ausgelegt, eine möglichst breite Beteili-

gung von stadtrelevanten Akteuren ð insbesondere mit Bezügen zu ener-

getischen / klimatischen (Teil-)Aspekten ð und nicht zuletzt einer breiten 

Öffentlichkeit zu erreichen. Die eingebundenen Akteure lassen sich in fol-

gender Übersicht darstellen: 

 

Im Verlauf der Erstellung des Kommunale Energie- und Klimaschutzkon-

zeptes gab es eine Vielzahl von Abstimmungen und Veranstaltungen zur 

Akteursbeteiligung; die wichtigsten sind hier aufgeführt: 

 

19.08.2014 ð 1. Steuerungsrunde Stadtverwa ltung  

ü Startsitzung zum KEK: Einleitung Prozess und Vorgehensweise der 

Konzepterstellung, thematische Schwerpunktsetzung, Abstimmung 

zur Datenbereitstellung und zum weiteren Vorgehen 

01.10.2014 ð Sitzung mit den Stadtwerken Ludwigsfelde  

ü Einbeziehung der SWL als einen der wichtigsten lokalen Akteure im 

Energiesektor in den KEK-Prozess, Informationsaustausch zum Vor-

gehen und zur Sicht des Unternehmens, Verabredungen zu Daten-

bereitstellung und weiterem Austausch 

04.11.2014 ð Sitzung mit den Fraktionsspitzen  und dem Vorsitz  der 

Stadtverordnetenversammlung der Stadt Ludwigsfelde  

ü Beteiligung der Stadtpolitik an der Konzepterstellung; Vorstellung 

von Anlass, Zielen und Prozessen; Diskussion thematischer Schwer-

punkte, mit dem Ziel einerseits die stadtpolitische Sicht zu kanalisie-

ren und um andererseits politischen Rückhalt für das Konzept zu 

gewinnen   

Abbildung 3 ð Übersicht der im 

Prozess der KEK-Erarbeitung 

beteiligten Akteure 
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ü Sondierung und Auseinandersetzung mit verschiedenen Handlungs-

feldern als mögliche Vertiefungsthemen für den Maßnahmenkata-

log des Energie- und Klimaschutzkonzeptes aus Sicht der Fraktio-

nen (Ergebniszusammenfassung siehe Tabelle). 

Handlungsfel d abgestimmte 

Einschätzung  

Anmerkungen  

Öffentliche Gebäude  /̧  ̧ Vorbildfunktion insbes. Kitas/Schulen/Verwaltung, 

Bedarf energetische Sanierung? 

Straßenbeleuchtung   ̧ kaum umgesetzte Maßnahmen, hohe Potenziale, 

aufwändige Analyse 

Wohngebäude  /̧  ̧ Wohnungsunternehmen; Pilotprojekte geplantes + 

Bestandsquartier; 

individuelle Beratung Hauseigentümer; hohes Po-

tenzial 

Betriebliche Abwä r-

me 

 ̧ Prozesse werden intern optimiert, Einflussbedarf 

Stadt? 

Strom- und Wärmeabnahme Siemens Brennertest-

zentrum 

Fernwärme   ̧ hoher Versorgungsgrad, Energieträgereinsatz? 

Mobilität   ̧ Radverkehr, Achse Elektromobilität Berlin-Ludw.-

Trebbin, ¥PNV é 

Schulen + Kitas   ̧ Projekte mit hoher Multiplikatorwirkung 

Bürgermodelle   ̧ bislang keine lokalen Ansätze 

Windenergie  /̧  ̧ kaum/geringe zusätzliche Potenziale 

Solarenerie   ̧ Gebäudesolaranlagen; v. a. in Verbindung mit öff. 

Gebäuden 

Bioenergie   ̧ begrenzt (vgl. Projekte Bioenergieregion, REK) 

Umweltwärme   ̧ Wärmepumpen zur regenerativen Wärmebereit-

stellung 

Wasserkraft   ̧ keine Potenziale 

Koordinierung  /  

Ideenbörse Ene r-

gie+Klima [Ergänzung] 

 ̧ Klimaschutzmanager/ 

Ideenpool für breite Akteursbeteiligung 
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26.02.2015 ð Workshop mit den Wohnungsunternehmen der Stadt  

ü Einbeziehung der vor Ort agierenden Wohnungsunternehmen 

ĀLudwigsfelder Wohnungsgenossenschaftò sowie ĀLudwigsfelder 

Wohnungsgesellschaft Mªrkische Heimatò; offener Workshop zum 

Thema Einsparpotenziale im Wohnungsbestand und Neubau; Ab-

stimmung zu Datenbereitstellung   

18.06.2015 ð Sitzung mit dem kommunalen Gebäudemanagement 

und den Hausmeistern der kommunalen Liegenschaften  

ü Vorstellung der Potenzialanalyse im Bereich öffentliche Gebäude; 

offene Diskussion zu möglichen Maßnahmen und Einsparmöglich-

keiten, aber auch zu Schwierigkeiten bei der Erreichung energeti-

scher Vorgaben durch gebäudeindividuelle externe Faktoren  

14.07.2015 ð ºffentliche Veranstaltung ĀMaÇnahmen f¿r ein klima-

freundlicheres Ludwigsfelde  

ü Offene Veranstaltung im Workshop-Charakter für Fachpublikum, 

involvierte Akteure und interessierte Bürger; Vorstellung des aktuel-

len Standes des KEK, insbesondere Situationsanalyse, Energie- und 

CO
2
-Bilanz, Potenzialermittlung 

ü davon ausgehend, offene Diskussion des bis hierhin ermittelten 

Handlungsrahmens sowie konkreter angedachter Maßnahmen  

ü Priorisierung der vorgestellten Maßnahmen durch ein Plakat-Voting 

(Stimmungsbild und ad-hoc-Auswertung) 

 

 

Abbildung 4 -  

Einladung zur öffentlichen 

Veranstaltung zum KEK, 

Ludwigsfelder Bote vom 

04.07.2015 

Abbildung 5 - 

Veranstaltungshinweis auf der 

Startseite der Stadt-Website 

[Quelle: EBP] 
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09.09.15 ð Netzwerk -Workshop mit Industrieakteuren  

ü Vernetzung der ansässigen Großunternehmen ð insbesondere de-

rer, mit energieintensiver Produktion ð mit dem Ziel, gemeinsame 

Maßnahmen zur Energieeffizienz und Energieeinsparung zu initiie-

ren 

28.01.16 ð öffentliche Abschlussveranstaltung  

ü Vorstellung der Ergebnisse des KEK-Prozessen und insbesondere 

der Maßnahmen 

ü Diskussion des weiteren Weges 

Abbildung 6 -  

Öffentliche Veranstaltung 

"Maßnahmen für ein 

klimafreundlicheres 

Ludwigsfelde" am 14.07.2015 

[Foto: Laag / Stadt Ludwigsfelde] 

Abbildung 7 -  

Teilnehmer der Veranstaltung 

beim Plakat-Voting 

[Foto: Laag / Stadt Ludwigsfelde] 
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Zeitplan de s KEK-Prozesses 

Der Prozess für die Konzepterstellung begann mit Beauftragung des Gut-

achters im Juli 2014 und dauerte rd. 18 Monate. Begleitet wurden die ein-

zelnen Arbeitsschritte von einem regelmäßig stattfindenden Austausch so-

wie weiteren Veranstaltungen und Akteursworkshops.  

 

Abbildung 8 ð  

Einladung zur KEK-

Abschlussveranstaltung 

(Screenshot Internetauftritt Stadt 

Ludwigsfelde) 
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2 Grundlagen  

2.1 Beschreibung des Untersuchungsraumes  

2.1.1 Lage im Raum, Gliederung und Funktion  

Die Stadt Ludwigsfelde liegt im Norden des Landkreises Teltow-Fläming, 

unweit der südlichen Berliner Stadtgrenze und rund 10 Kilometer südöst-

lich der Potsdamer Stadtgrenze. Im Westen und Nordwesten grenzt sie an 

den Landkreis Potsdam-Mittelmark mit den Gemeinden Nuthetal und 

Stahnsdorf. Die nördlichen, östlichen und südlichen Nachbargemeinden 

sind im Uhrzeigersinn Großbeeren, Blankenfelde-Mahlow, Rangsdorf, Zos-

sen und Trebbin, die allesamt zum Landkreis Teltow-Fläming zugehörig 

sind. 

 

  

Abbildung 9 

Ludwigsfelde (dunkler Lilaton) 

und angrenzende Kommunen im 

Landkreis Teltow-Fläming 

[Geoportal Teltow-Fläming] 
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Ludwigsfelde gehört wie seine Nachbargemeinden ð mit Ausnahme von 

Zossen und Trebbin ð gemäß Raumordnungsbericht 2013 (ROB 2013) zum 

Berliner Um land , also zum engeren Ballungsgebiet der Hauptstadtregion. 

Es ergeben sich damit starke Bezüge zur Bundeshauptstadt, aber durch die 

räumliche Nähe auch zur Landeshauptstadt Potsdam. Dabei bildet die Stadt 

laut Landesentwicklungsplan Berlin-Brandenburg (LEP B-B) ein Mittelzen t-

rum , welches gehobene Funktionen der Daseinsvorsorge mit regionaler 

Bedeutung bietet. Der Mittelbereich erstreckt sich auf das Gemeindegebiet 

der Stadt sowie auf die Nachbargemeinden Blankenfelde-Mahlow und 

Großbeeren.   

Darüber hinaus hat die Stadt aufgrund seiner Wirtschaftsstruktur im Jahr 

2005 von der Brandenburgischen Landesregierung den Status eines Re-

gionalen Wachstumskerns  (RWK) erhalten. Damit kann Ludwigsfelde auf 

gesonderte Strukturfördermittel des Landes zurückgreifen.   

Das Gemeindegebiet setzt sich aus der Kernstadt und weiteren elf Ortste i-

len  zusammen (siehe Tabelle 1),  

Ortsteil  weitere Gemeindeteile/Ortschaften i n-

nerhalb des OT  

1 Ludwigsfelde Struveshof (Wohnplatz) 

2 Ahrensdorf  

3 Genshagen  

4 Gröben Gröbener Kietz 

5 Groß Schulzendorf  

6 Jütchendorf  

7 Kerzendorf  

Abbildung 10 

Ludwigsfelde mit Ortsteilen 

sowie angrenzende Kommunen 

im Landkreis Teltow-Fläming 

[Geoportal Teltow-Fläming] 

Stadt-Umland-Zusammenhang 

Berlin-Potsdam 

Ludwigsfelde ist ein RWK  

Tabelle 1: 

Ortsteilübersicht 
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Ortsteil  weitere Gemeindeteile/Ortschaften i n-

nerhalb des OT  

8 Löwenbruch Siedlung am Weinberg 

9 Mietgendorf  

10 Schiaß  

11 Siethen  

12 Wietstock  

 

 

Abbildung 11: 

Stadt und Ortsteile 

[Stadt Ludwigsfelde] 
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2.1.2 Flächen und Nutzung  

Die Stadt Ludwigsfelde erstreckt sich auf einer Fläche von 109,3 km² bzw. 

10.932 ha. Davon wird knapp über die Hälfte landwirtschaftlich genutzt, 

weitere rund 27% werden von Wald eingenommen. Etwa ein Sechstel der 

Gemeindefläche wird als Siedlungsfläche genutzt, wobei die Kernstadt 

Ludwigsfelde den Schwerpunkt bildet. Bemerkenswert im Vergleich zu an-

deren Gemeinden ist, dass die von Gewerbe und Industrie eingenommene 

Fläche beinahe doppelt so groß ist, wie die Gesamtfläche der Wohngebäu-

de mit dazugehörigen Freiflächen. Verkehrsflächen nehmen ebenfalls einen 

überdurchschnittlich hohen Anteil der Gemeindefläche ein.  

Daran lässt sich erkennen, dass Ludwigsfelde abseits des Siedlungskerns 

ländliche Strukturmerkmale aufweist, andererseits aber Gewerbe, Industrie 

und Verkehr für die Stadt ebenfalls eine große Rolle spielen. 

 ha Anteil  

Siedlungsfläche   

    davon Wohnfläche 

    davon Gewerbe & Industrie 

    davon Verkehrsfläche 

1.882 

263 

492 

639 

17,2 % 

2,4 % 

4,5 % 

5,8 % 

Landwirtschaftliche Fläche  5.711 52,2 % 

Waldfläche  2.919 26,7 % 

Wasser- und sonstige Flächen  420 3,9 % 

Summe 10.932 100% 

 

Abbildung 12: 

Strukturbestimmende Elemente 

Stadt Ludwigsfelde 

[eigene Darstellung auf Basis 

Geoportal Ludwigsfelde] 

Einerseits ländliche, andererseits 

industrielle Prägung 

Tabelle 2 ð Flächennutzung der 

Stadt Ludwigsfelde 

(Statistischer Bericht A V 3 ð j / 

12 Flächenerhebung nach Art 

der tatsächlichen Nutzung im 

Land Brandenburg 2012) 
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2.1.3 Bevölkerungsentwicklung und -prognose  

In Ludwigsfelde lebten Ende 2013 23.956 Einwohner [AfS 2013]. Die Be-

völkerungsdichte liegt bei 222 EW/km², wobei sich ein Großteil der Ein-

wohner auf die Kernstadt Ludwigsfelde konzentriert. Damit liegt die Bevöl-

kerungsdichte deutlich über der des Landes Brandenburg, die 85 EW/km² 

beträgt, bzw. auch über der des Landkreises Teltow-Fläming mit 76 

EW/km². Im Vergleich zur direkt an Berlin angrenzenden Nachbargemeinde 

Blankenfelde-Mahlow mit 467 EW/km², fällt Ludwigsfelde von der Sied-

lungsdichte allerdings schon deutlich ab.  

Der Bevölkerungsstand der Stadt Ludwigsfelde blieb über die letzten Jahre 

mit Schwankungen relativ stabil , zuletzt sogar mit leicht zunehmender 

Tendenz. Die Bevölkerungsprognose des LBV geht in den kommenden Jah-

ren allerdings von einem leichten Bevölkerungsrückgang  aus. 

So wird bis 2020, bezogen auf das Jahr 2006, eine Abnahme der Bevölke-

rung von ca. 2% sowie zwischen 2021 und 2030 um weitere 6% erwartet. 

Die Bevölkerungszahl wird somit im Jahr 2020 schätzungsweise rund 

23.900 Einwohner und im Jahr 2030 noch rund 22.500 Einwohner betra-

gen [LBV2012]. In der Summe beträgt der prognostizierte Bevölkerung s-

verlust  zwischen 2006 bis 2030 in Ludwigsfelde voraussichtlich knapp 8% 

bzw. rund 1.870 Einwohner.  

Damit steht Ludwigsfelde im Gegensatz zu seinen nördlichen, direkt an 

Berlin angrenzenden Nachbarn, denen weitere, teils kräftige Bevölkerungs-

zuwächse prognostiziert werden. Das führt unter anderem auch dazu, dass 

der Mittelbereich Ludwigsfelde , trotz des leichten Bevölkerungsrück-

gangs der Stadt durch prognostizierte Zuwachsraten in den Gemeinden 

Großbeeren und Blankenfelde-Mahlow von über 15% zwischen 2013 und 

2030 insgesamt weiter an Einwohnern gewinnen wird . 
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leichter Rückgang der 

Einwohnerzahl erwartet 

Mittelbereich Ludwigsfelde 

nimmt dagegen an Einwohnern 

zu 

Abbildung 13: 

Bevölkerungsentwicklung seit 

2006 und Prognose bis 2030 

[LBV 2012] 
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Die Altersstruktur der Bevölkerung wird sich wie andernorts ebenfalls ver-

ändern. Liegt der Anteil der unter 15-jährigen derzeit bei knapp 12%, wird 

er im Jahr 2020 voraussichtlich zwar um 0,5 Prozentpunkte leicht gestie-

gen sein, bis zum Jahr 2030 aber abnehmen, um dann nur noch ca. 9,5% 

zu betragen. Währenddessen wird der Anteil der über 65-jährigen von ak-

tuell rund 21% auf ca. 26% im Jahr 2020, bzw. auf ca. 35% im Jahr 2030 

steigen. 

2.1.4 Siedlungsstruktur  und ins titutioneller Wohnungsbestand  

Bestand das heutige Ludwigsfelde lange Zeit nur aus verschiedenen Kolo-

nien, begann mit dem Zweiten Weltkrieg die Entwicklung zum Industrie-

standort, welcher eng mit der Siedlungsentwicklung verknüpft ist. So hat 

sich der größte Teil der heutigen Kernstadt erst ab den 1940er Jahren suk-

zessive herausgebildet.  

Eine historische Altstadt gibt es somit nicht. Der Bestand an Altbauten aus 

der Zeit vor der eigentlichen Stadtentstehung beschränkt sich in der Kern-

stadt auf einzelne Gebäude, die aus der vormals dörflichen Prägung der 

heutigen Stadt Ludwigsfelde bis heute überdauert haben. In den Ortsteilen 

haben sich historische Dorfstrukturen zumeist erhalten.   

 

Demografischer Wandel in 

Ludwigsfelde 

Abbildung 14: 

Große Wohnsiedlungs -

entwicklungen  der heutigen 

Kernstadt Ludwigsfelde 1940-

1990 [eigene Darstellung auf 

Basis Google Maps] 
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Um 1940 wurde die Daimler -Werkssiedlung  (auch Daimlersiedlung) für 

die Belegschaft des 1938 gebauten Daimler-Benz Werks für Flugmotoren 

als einer der größten Werkswohnsiedlungsanlagen der damaligen Zeit er-

richtet. Der Bau des Werkes und der Siedlung war damit der wichtigste Im-

puls für die Entwicklung der Stadt als Industriestandort. Das später erwei-

terte Areal bildet heute den Südwesten der Kernstadt. Die in Mauerwerks-

bauweise errichteten Siedlungshäuser und zweigeschossigen Mehrfamili-

enhäuser bieten rund 460 Wohneinheiten Platz, sämtliche Häuser sind sa-

niert. Größter institutioneller Vermieter ist hier die Märkische Heimat.  

Bereits 1944 wurde das Areal der Daimler-Werkssiedlung nordwestlich um 

die Holzhaussiedlung  mit weiteren 75 charakteristischen Häusern erwei-

tert, um in kurzer Zeit weitere Wohnkapazitäten für die Werkarbeiter zu 

schaffen. Für die Holzhaussiedlung gilt seit 2008 eine Gestaltungssatzung 

um die originalen Charakter der Anlage möglichst zu wahren, einzelne 

Häuser stehen unter Denkmalschutz. 

Das Dichterviertel  (auch Heinrich-Heine-Siedlung) im Osten der Kernstadt 

(zwischen BAB10 und Potsdamer StraÇe) ist eine als ĀSozialistische Wohn-

stadtò errichtetet Siedlung der 1950er Jahre. Die typischen 3-geschossigen 

Wohnzeilen sind in traditioneller Mauerwerksbauweise errichtet und archi-

tektonisch an den Sozialistischen Klassizismus angelehnt. Von den insge-

samt etwa 1.000 errichteten Wohnungen werden heute rund 2/3 von der 

GAGFAH GROUP sowie 1/3 von der Wohnungsbaugesellschaft "Märkische 

Heimat" vermietet. Das Dichterviertel steht unter Denkmalschutz. 

Das Wohngebiet Ludwigsfelde West  (zwischen Karl-Liebknecht-/ Au-

gust-Bebel-Straße, Friedrich-Engels-Straße und Potsdamer Straße) wurde in 

den 1960er Jahren in industrieller Großblockbauweise erbaut. Somit wuchs 

die Stadt auch erstmals nördlich des Berliner Rings deutlich, die Stadt war 

nun durch die Autobahn zweigeteilt. In den 4-geschossigen Wohnblöcken 

wurden etwa 1.400 Wohnungen zur Verfügung gestellt. In den 1970er 

Jahren wurde das Gebiet nordwestlich erweitert. Größter Vermieter ist die 

LWG. Westlich grenzt das Gebiet an das 11 ha große Landschaftsschutz-

gebiet ĀPechpfuhlò an, welches bereits zum Ortsteil Siethen gehºrt. 

In den 1980er Jahren entstand in industrieller Plattenbauweise das Woh n-

gebiet Ludwigsfelde Nord . Zusammen mit den Erweiterungen des 

Wohngebietes Ludwigsfelde West entstanden hier etwa 2.000 Wohnein-

heiten, die von LWG und ĀMªrkischer Heimatò vermietet werden. 

Über diese vier stadtdominierenden Quartiere hinaus ist die Stadt in ihrer 

vergleichsweise kurzen Geschichte insbesondere durch Eigenheimansied-

lungen in der Fläche gewachsen. So dominieren Einfamilienhäuser  den 

Süden und den Nordwesten der Kernstadt sowie auch die Ortsteile.  

Der Wohnungsbestand der Stadt Ludwigsfelde beläuft sich auf knapp 

12.900 Wohneinheiten [AfS 2014a]. Mit 60% befindet sich der größte An-

teil in der Hand der drei großen institutionellen Wohnungsanbieter. Dabei 

Daimlersiedlung 

[Quelle: Märkische Heimat] 

 

 

 

 

Holzhaussiedlung 

[Quelle: Stadt Ludwigsfelde] 

Dichterviertel 

[Quelle: Märkische Heimat] 

Ludwigsfelde West 

Quelle: LWG eG 

Ludwigsfelde Nord 

Quelle: LWG eG 
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ist der Sanierungsstand dieser Bestände sehr hoch, der Anteil unsanierter 

Wohnungen bei lediglich rd. 5 % - ein Fakt, der sich positiv auf die durch-

schnittlichen Gesamtenergieverbräuche der Haushalte in Ludwigsfelde 

auswirkt.  

 

2.1.5 Verkehr und Fahrzeugbestand  

Ludwigsfelde ist verkehrlich  außerordentlich gut angebunden . Die 

Bundesautobahn 10 (BAB 10, Berliner Ring), führt in Ost-West-Richtung 

quer durch die Stadt. Dabei teilt sie die Kernstadt in zwei Hälften und führt 

unter anderem auf der 330 Meter langen Ludwigsfelder Brücke durch das 

Stadtzentrum. Über den Berliner Ring lassen sich von Ludwigsfelde aus in 

alle Himmelsrichtung abgehende Autobahnen erreichen. So liegt die Stadt 

zwischen dem Autobahndreieck Nuthetal (ca. 13km) und dem Schönefel-

der Kreuz (ca. 18km), weitere Anschlüsse wie das Dreieck Potsdam, das 

Dreieck Werder oder das Dreieck Spreeau schließen sich jeweils nur einige 

Kilometer weiter an. Zwei Anschlussstellen verbinden die Stadt direkt mit 

dem Berliner Ring: zum einen ĀLudwigsfelde Westò und zum anderen 

ĀLudwigsfelde Ostò. Dabei ist letztere als Autobahnkreuz ausgebaut, es 

verbindet hier die BAB 10 mit der Bundesstraße 101, welche autobahnähn-

lich östlich der Stadt in Nord-Süd-Richtung verläuft. Diese bietet eine 

schnelle Verbindung in den Berliner Süden, nach Potsdam und zum Flugha-

fen Berlin Schönefeld sowie in südlicher Richtung zu den zentralen Orten 

des Landkreises Teltow-Fläming, wie Trebbin, Luckenwalde und Jüterbog. 

Die verkehrsbegünstigte Lage am Berliner Ring, unweit der Bundes-

hauptstadt Berlin, der Landeshauptstadt Potsdam und des Flughafens, ist 

einer der Hauptgründe, warum sich Ludwigsfelde bereits seit Mitte der 

1930er Jahre zu einem wichtigen Wirtschaftsstandort  entwickeln konn-

te. Seit diesem Zeitpunkt ist die Entwicklung der Stadt und ihrer Siedlungs-

strukturen eng mit der industriellen Entwicklung verbunden.   

4.200 

3.000 

626 

5.060 

0 1.000 2.000 3.000 4.000 5.000 6.000

Märkische Heimat

LWG eG

GAGFAH Group

übrige/private

Wohneinheiten 
Abbildung 15: 

Wohnungsbestand  der 

institutionellen Anbieter [Quelle: 

aktuelle Angaben WU; AFS 

2014a] 

ĀAutobahnstadtò Ludwigsfelde  

Lage und Anbindung der Stadt 

ausschlaggebend für Entstehung 

der Wirtschaftsstruktur 
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Unter energetischen Gesichtspunkten sind der Fahrzeugbestand und insbe-

sondere die Dichte der Kraftfahrzeuge (Kfz) als ein Kernindikator relevant. 

Vom Gesamtbestand 15.648 gemeldeter Kfz  am Ende des Jahres 2012 

sind 13.019 Personenkraftwagen (Pkw) gemeldet [KBA 2013].  

 

 

Die Pkw-Dichte liegt im Untersuchungsraum bei 537 Pkw je 1.000 Ein-

woh nern . Damit liegt sie zwar deutlich über der Pkw-Dichte der Landes-

hauptstadt Potsdam, aber etwa im Bereich der durchschnittlichen Dichte 

des Landes Brandenburg sowie knapp unter dem gesamtdeutschen Schnitt. 

Dass Ludwigsfelde eine weitaus geringere Pkw-Dichte als der Landkreis Tel-

tow-Fläming aufweist, dürfte damit zusammenhängen, dass der Landkreis 

auf dem Großteil seiner Fläche ländlich geprägt und dünner besiedelt ist, 

während Ludwigsfelde zum urbanen Ballungsraum zählt und als Mittel-

stadt eine dichtere Bevölkerung aufweist, so dass ein entsprechendes 

ÖPNV-Angebot gewährleistet werden kann. 

 

 

 

Krad 
1151 
7,4% 

Pkw 
13019 
83,2% 

Lkw 
1116 
7,1% 

Zugmaschinen 
267 
1,7% 

sonst. Kfz inkl 
Omnibusse 

95 
0,6% 

577 

539 

537 

536 

419 

300 400 500 600 700

Teltow-Fläming

Deutschland

Ludwigsfelde

Brandenburg

Potsdam

Anzahl Pkw je 1.000 Einwohner 

Abbildung 16 - Anzahl der 

zugelassenen Kfz und Verteilung 

auf Fahrzeugarten 

Abbildung 17 - Pkw-Dichte 2012 

in der Stadt Ludwigsfelde im 

Vergleich mit Landeshauptstadt, 

Landkreis, Land und Deutschland 

PKW-Dichte durchschnittlich 
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Auch die Dichte der gemeldeten Lkw ist durchschnittlich. Sie liegt mit 46 

Lkw je 1.000 Einwohner genau auf dem Schnitt des Landes, aber unter 

dem des Landkreises. Im Vergleich zur Landeshauptstadt Potsdam ist die 

Lkw-Dichte deutlich höher. Diese Zahl bezieht sich allerdings nur auf die im 

Ort zugelassenen Lkw und sagt wenig über die reelle Dichte des Lkw-

Aufkommens aus. Dieser dürfte ð selbst bei Nichtbetrachtung des Durch-

gangslastverkehrs auf der BAB10 ð auf dem Stadtgebiet auf Grund des 

Logistikau fkommens der angesiedelten Unternehmen überdurch-

schnittlich hoch sein. 

Klimagerechte Mobilitätsformen  

Ludwigsfelde ist an das Regionalbahnnetz  der Deutschen Bahn ange-

schlossen. Der Bahnhof Ludwigsfelde liegt an der Strecke zwischen Berlin 

und Lutherstadt Wittenberg - Halle / Leipzig und wird stündlich vom Regi-

onalexpress 4 (Rathenow ð Berlin ð Jüterbog) und Regionalexpress 5 

(Stralsund/Rostock ð Berlin ð Lutherstadt Wittenberg / Falkenberg [Elster]) 

bedient. Der RE 4 hält ebenfalls am nördlich der Stadt gelegenen Halte-

punkt Birkengrund. Nordwestlich der Stadt befindet sich zudem der Bahn-

hof Struveshof. Dieser wurde eingerichtet, nachdem im Dezember 2012 

der Bahnhof Genshagener Heide geschlossen und hierher verlegt wurde. 

Der Bahnhof wird von der Regionalbahn 22 bedient, welche im Stunden-

takt zwischen Potsdam und dem Flughafen Berlin-Schönefeld verkehrt 

(bzw. Flughafen BER ĀWilly Brandtò ð nach seiner Fertigstellung). 

Bestehende Buslinien  verbinden Ludwigsfelde ganztägig mit den Nach-

bargemeinden sowie mit Potsdam, Berlin, Teltow, Zossen und Luckenwal-

de. In Potsdam, Teltow und Berlin-Marienfelde besteht Anschluss an das 

Berliner S-Bahn-Netz. Darüber hinaus verkehren Stadtbuslinien, welche un-

ter anderem die Regionalbahnhöfe und Gewerbegebiete anfahren. 

Innerörtliche Radwege  und Radwege an den sich in Ludwigsfelde kreu-

zenden Landesstraßen erschließen die Kernstadt und binden diese an die 

äußeren Stadtbereiche, die Regionalbahnhöfe und zum Teil an die Ortsteile 

an. Weiter entfernte, kleinere Ortsteile, wie etwa Schiaß, Mietgendorf oder 

Gröben, sind nicht bzw. noch nicht per Radweg mit der Kernstadt verbun-

den. Bestehende Radwegeplanungen gehen aber von weiteren Anschlüs-

sen an das Radwegenetz aus (siehe Abbildung 18). 

Derzeit stehen in Ludwigsfelde 3 öffentliche Ladestationen für elektrisch 

angetriebene Fahrz euge  bereit. Eine davon wird seit 2013 von der 

Stadtverwaltung Ludwigsfelde zur Verfügung gestellt und war bei Inbe-

triebnahme die erste Station im Land Brandenburg, die eine Kombination 

aus Parkscheinautomat und Stromtankstelle ist.  

durchschnittliche LKW-Dichte, 

aber hohes 

Lastverkehrsaufkommen  

gute Anbindung an das 

Regionalbahnnetz 

Buslinien gewährleisten 

regionale Verbindungen sowie 

ÖPNV im Stadtverkehr 

Radwege verbinden einige 

Ortsteile mit Kernstadt; weiterer 

Ausbau geplant 
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2.1.6 Beschäftigung und Wirtschaftsstruktur  

In Ludwigsfelde sind 2012 insgesamt 12.261 sozialversicherungspflic h-

tige Personen  beschäftigt, 10.417 sozialversicherungspflichtig Beschäftig-

te haben hier ihren Wohnort.  

Mit über 41% arbeitet ein für Landesverhältnisse weit überdurchschnittli-

cher Anteil der in Ludwigsfelde Beschäftigten im produzierenden G e-

werbe . Dabei sind insbesondere die großen Industrieunternehmen der 

Stadt die wichtigsten Arbeitgeber. Weiterhin ist mehr als ein Viertel der Be-

schäftigten im Bereich Handel, Verkehr und Gastgewerbe  beschäftigt, 

was wiederum über dem Landesschnitt, aber leicht unter dem Schnitt des 

Landkreises liegt. Dieser Sektor wird vor allem durch die vor Ort ansässigen 

Logistik- und Handelsunternehmen getragen.  

Mit 47 Beschäftigten, was 0,4% aller in der Stadt Beschäftigten entspricht, 

spielt der Bereich Land- und Forstwirtschaft sowie Fischerei  im Wirt-

schaftsprofil Ludwigsfeldes keine Rolle. Öffentliche und private Diens t-

leister sind mit einem Anteil von 14,5% in Ludwigfelde bezogen auf den 

Landes- und Landkreisvergleich unterrepräsentiert. Dennoch ist in diesem 

Bereich das evangelische Krankenhaus Ludwigsfelde-Teltow gGmbH einer 

der wichtigste Arbeitgeber der Stadt. Der Anteil der Unternehmen s-

Abbildung 18 - Fahrradwegenetz 

in und um Ludwigsfelde [Quelle: 

Radwegekarte Brandenburg, 

Landkreis Teltow-Fläming] 
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dienstleister  liegt mit 14,8% zwischen den Anteilen von Landkreis und 

Land. 

 

 

Die Beschäftigtendichte liegt mit 504 Beschäftigten je 1.000 Einwohner 

hoch und damit auch deutlich über dem Durchschnitt des Landes Branden-

burg mit 309 Beschäftigten je 1.000 Einwohner, sowie auch des Landkrei-

ses Teltow-Fläming mit 337 Beschäftigten je 1000 Einwohner. Maßgeblich 

dafür verantwortlich ist die gewachsene Industrie- und Gewerbestruktur 

der Stadt.  

Rund 6.571 Auspendlern stehen 8.415 Einpendler gegenüber. Es ergibt 

sich somit ein deutlich positives  Pendlersaldo . Das Verhältnis von Ar-

beitsplätzen und Beschäftigten verdeutlicht die im regionalen Vergleich 

starke Wirtschaftskraft der Stadt Ludwigsfelde. Die Arbeitslosenrate der 

Stadt Ludwigsfelde liegt mit 5,6%  deutlich unter dem Brandenburger Lan-

desdurchschnitt von 10,2%.  

Diese wirtschaftliche und arbeitsmarktbezogene Struktur kann mittelfristig 

Schwankungen unterworfen sein. Insbesondere durch den Schwerpunkt 

der Beschäftigung im produzierenden Gewerbe sowie im Handel und Ver-

kehr ist die weitere Entwicklung der Stadt auch immer konjunkturabhän-

gig. Entsprechende energetische/klimatische Auswirkungen (z. B. bzgl. der 

Industrie- und Gewerbeanlagen) können die Folge sein. 

 

Landkreis TF 21,2% 

Landkreis TF 34,8% 

Landkreis TF 29,4% 

Landkreis TF 2,9% 

Landkreis TF 11,7% 

Ludwigsfelde 14,5 % 

Ludwigsfelde 41,6% 

Ludwigsfelde 28,7% 

Ludwigsfelde 0,4% 

Ludwigsfelde 14,8% 

Land Brandenburg 30,7% 

Land Brandenburg 26,4% 

Land Brandenburg 23,9% 

Land Brandenburg 2,8% 

Land Brandenburg 16,2% 

Öffentliche und private
Dienstleister

Produzierendes Gewerbe

Handel, Verkehr und
Gastgewerbe

Land- und Forstwirtschaft

Unternehmensdienstleister

Abbildung 19 - Verteilung der 

sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten in Ludwigsfelde 

nach Wirtschaftsabschnitten im 

Vergleich zum Landkreis Teltow-

Fläming und zum Land 

Brandenburg 2012  

[AfS 2013] 

hohe Arbeitsplatzdichte, 

positives Pendlersaldo,  

niedrige Arbeitslosenrate 

Standortentwicklung 

konjunkturabhängig 
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2.1.7 Wirtschaftsstandort Ludwigsfelde  

Ca. zwei Drittel aller Beschäftigten der Stadt Ludwigsfelde arbeiten im pro-

duzierenden Gewerbe sowie im Bereich Handel, Verkehr und Gastgewer-

be. Dabei setzt sich die Unternehmenslandschaft der Stadt sowohl aus vie-

len Kleinen und Mittelständischen Unternehmen (KMU) sowie aus Nieder-

lassungen internationaler Großkonzerne zusammen. Mit großen Gewerbe- 

und Industriegebieten (u.a. Preußenpark, Brandenburg Park, Industriepark 

Ludwigsfelde) sowie der verkehrsgünstigen Lage bietet Ludwigsfelde rund 

900 Unternehmen gute Bedingungen.  

 

Die ausgeprägte Wirtschaftsstruktur mit teils energie - und emissionsi n-

tensiven  Betrieben  ist für die energetische und klimatische Betrachtung 

der Stadt Ludwigsfelde von besonderer Bedeutung. In der folgenden Über-

sicht sollen die wichtigsten bzw. energie-/klimarelevantesten Industrieun-

ternehmen der Stadt nach Branchen sortiert benannt werden. 

Branche Unternehmen  Tätigkeitsschwerpunkt  

Metallverarbeitung  Gestamp Umform-

technik Ludwigsfel-

de GmbH 

Herstellung von Karosserie- 

und Fahrwerkskomponenten 

für die Automobilindustrie 

 Franke Aquarotter 

GmbH 

Herstellung von Komponenten 

im Sanitärbereich 

Automotive, Luft- 

und Raumfahrt 

Mercedes-Benz 

Ludwigsfelde 

GmbH 

Karosseriebau und Montage 

(Sprinter); Lackier- und Karos-

seriezentrum (LaKaZe) 

industrielle Struktur der Stadt 

relevant für die Betrachtung im 

Zuge des KEK 

Abbildung 20 - Gewerbe- und 

Industrieflächen sowie 

verkehrliche Anbindung 

Ludwigsfeldes 

[Quelle: Stadt Ludwigsfelde] 

Tabelle 3: 

wichtige Unternehmen  

der Stadt Ludwigsfelde 
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 Krauss Aviation 

Technologies 

Fertigung und Instandhaltung 

von Flugzeugteilen, insbeson-

dere Triebwerke, Turbinen und 

Fahrwerke; Forschung & Ent-

wicklung 

 MTU Aero Engines 

Maintenance Ber-

lin-Brandenburg 

Instandhaltung von Flugzeug-

triebwerken und Gasturbinen 

 Siemens AG Forschungszentrum für Gas-

turbinen 

Logistik Volkwagen Ver-

triebszentrum 

Vertrieb von VW Bau- und Er-

satzteilen (neue Bundeslän-

der); Ausbildungsstelle im Be-

reich Service 

 Siemens AG Logistik Hub für Gasturbinen-

teile 

 DEWEtech / Deinzer 

+ Weyland 

Logistikcenter im Bereich Hei-

zung, Sanitär- und Pumpen-

technik  

 Kehr Berlin GmbH Pharma-Logistik für Berlin-

Brandenburg 

 
Logtrans Ludwigs-

felde 

Spedition und Logistik, u. a. 

als Partner der in Ludwigsfelde 

angesiedelten Unternehmen 

 
Integral Trans Lo-

gistic GmbH 

Dienstleister im Güterfernver-

kehr 

 

 

Der Großteil der in der Stadt Ludwigsfelde angesiedelten Unternehmen 

sowie Groß- und Fachmärkte befindet sich in den drei großen Gewerbege-

bieten der Stadt. Diese werden hier kurz vorgestellt: 

 

 

 

 

 

 

 



23 

 

2
3
 

Industriepark  (Ost und West) 

Fläche: 256 ha  

Unternehmen: 89 (u.a. Mercedes-Benz, MTU, Gestamp) 

Arbeitsplätze: 5.400 

 

 

Brandenburg Park  

Fläche: 220 ha  

Unternehmen: ca. 60, u. a. Groß- und Fachmärkte, derzeit in weiterer Flä-

chenvermarktung   

Arbeitsplätze: 1.800 

 

Abbildung 21:  

Industriepark Ludwigsfelde  

[Stadt Ludwigsfelde 2014; 

Darstellung z.T. veraltet] 

Abbildung 22:  

Gewerbegebiet »Brandenburg 

Park« - ansässige Unternehmen 

[Brandenburg Park Immobilien 

GmbH 2014] 
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PreußenPark 

Fläche: 110 ha 

Unternehmen: 43; darunter Volkswagen, Franke Aquarotter AG, Siemens 

AG Energy Service, Siemens AG Energy Sector (Hochdruck-

Brennertestzentrum für Gasturbienen) sowie weitere mittelständische Pro-

duktions- und Handelsunternehmen 

Arbeitsplätze: 1.500 

 

 

2.1.8 Naturraum und Landschaftsschutz  

Die Stadt Ludwigsfelde liegt in der eiszeitlich geformten Landschaft des 

Teltow , welche vor allem von Wald- und Heidebiotopen geprägt wird. So 

finden sich rund um Ludwigsfelde die Ahrensdorfer Heide, die Siethener 

Heide, die Genshagener Heide, die Damsdorfer Heide und die Ludwigsfel-

der Heide. Die westlichen Ortsteile liegen im Landschaftsschutzgebiet (LSG) 

ĀBeelitzer Sanderò innerhalb des Großschutzgebietes ĀNaturpark Nuthe-

Nieplitzò, welches sich auf einer Fläche von 623 km² vom Süden Potsdams 

über Teile der Landkreise Teltow-Fläming und Potsdam-Mittelmark bis nach 

Jüterbog erstreckt. Die Ortsteile Schiaß, Jütchendorf und Gröben grenzen 

dabei direkt an das innerhalb des LSG liegenden Naturschutzgebiet (NSG) 

sowie Flora-Fauna-Habitat (FFH) ĀNuthe-Nieplitz-Niederungò. Das östliche 

Gebiet ist Teil des LSG ĀNotte-Niederungò s¿dlich der BAB 10 in dem sich 

auch das NSG ĀRangsdorfer Seeò befindet. Auf der nºrdlichen Seite der 

Autobahn schlieÇt sich dort das LSG ĀDiedersdorfer Heide und GroÇbeere-

Abbildung 23 -  

Grundstücksübersicht 

Gewerbegebiet PreußenPark  

[Quelle: www.preussenpark-

ludwigsfelde.de] 

mehr als ein Drittel der Fläche ist 

Teil eines Schutzgebietes 
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ner Grabenò an. Dieses schlieÇt das FFH-Gebiet ĀGenshagener Buschò im 

Nordosten der Stadt und in direkter Nachbarschaft zum Gewerbegebiet 

Brandenburg Park mit ein. Nordwestlich der Kernstadt befindet sich das mit 

14,4 ha vergleichsweise kleine LSG ĀPechpfuhlò, welches geprªgt ist von 

offenen Wasserflächen und Moorland. 

 

 

2.1.9 Infrastruktur  

Die Stadt Ludwigsfelde und ihre Ortsteile bieten für die Betreuung von 

Kindern im Vor- und Grundschulschulalter 13 Kindertagesstätten , davon 

sind 9 Kitas in kommunaler Hand und 4 in freier Trägerschaft (siehe Tabelle 

4). Darüber hinaus gibt es verschiedene Tagespflegeangebote. 

Name der Einrichtung Träger Kapazität 

Kita ĀMªrchenlandò Stadt Ludwigsfelde 240 (1. Lebensjahr bis Schuleintritt ) 

Hort ĀKleeblattò Stadt Ludwigsfelde 248 (5. Lebensjahr bis Ende Grundschu-

le) 

Hort an der Theodor- Fonta-

ne-Grundschule 

Stadt Ludwigsfelde 180 (Grundschulalter) 

Kita ĀBenjamin Bl¿mchenò Stadt Ludwigsfelde 78 (1 ½ Jahre ð Schuleintritt) 

Hort ĀZwiebelchenò Stadt Ludwigsfelde 120 (Grundschulalter) 

Kita ĀVilla Kunterbuntò Stadt Ludwigsfelde 56 (1 ½ Jahre ð Schuleintritt) 

Kita ĀSonnenscheinò  

OT Siethen 

DRK 18 (Ende 2. Lebensjahr bis Schuleintritt) 

Kita ĀGrash¿pferò  

OT Wietstock 

Stadt Ludwigsfelde 29 (Ende 1. Lebensjahr bis Schuleintritt) 

Kita ĀKnirpstreffò 

OT Ahrensdorf 

Stadt Ludwigsfelde 34 (Ende 1. Lebensjahr bis Schuleintritt) 

Kita ĀBummiò 

OT Groß Schulzendorf 

Stadt Ludwigsfelde 26 (Ende 1. Lebensjahr bis Schuleintritt) 

Kita und Hort ĀKinderlandò Fröbel e.V. Potsdam 238 (3. Monat bis Ende Grundschule) 

Integrations-Kita ĀRegenbo- DRK 135 (Ende 1. Lebensjahr bis Schulein-

Abbildung 24 - Lage der Landschaftsschutzgebiete (olivgrün) und Naturschutzgebiete (kräftiges grün) in und um 

Ludwigsfelde. Schutzgebiete nach FFH-Richtlinie z. T. darin enthalten. [Quelle: Geoportal Ludwigsfelde] 

Tabelle 4 -  

Übersicht der 

Kinderbetreuungseinrichtungen 

in Ludwigsfelde 
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genò tritt)  

Kita und Hort ĀSchwalben-

nestò 

Elterninitiative Schwal-

bennest e.V. 

80 (1 ½ Jahre ð Ende Grundschule) 

 

Für die schulische Ausbildung gibt es in Ludwigsfelde drei Grundschulen, 2 

weiterführende Schule sowie 2 Schulen mit dem sonderpädagogischen 

Förderschwerpunkt Lernen und geistige Entwicklung, siehe Tabelle 5. 

 

Name der Einrichtung Träger Anzahl der Schüler 

Gebrüder-Grimm-Grundschule Stadt Ludwigsfelde 297 in den Klassen 1-6 

Theodor-Fontane-Grundschule Stadt Ludwigsfelde 278 in den Klassen 1-6 

Kleeblatt-Grundschule Stadt Ludwigsfelde 413 in den Klassen 1-6 

Gottlieb-Daimler-Oberschule Stadt Ludwigsfelde 301 in den Klassen 7-10 

Marie-Curie-Gymnasium Landkreis Teltow-Fläming 589 in den Klassen 5-12 

Förderschule Ludwigsfelde Landkreis Teltow-Fläming 164 in den Klassen 1-10 

Fºrderschule ĀAm Waldò 

OT Groß Schulzendorf 

Landkreis Teltow-Fläming 67 in 5 Stufen 

An zwei Standorten in Ludwigsfelde hat sich das Oberstufenzentrum 

Teltow -Fläming  (OSZ TF) in Trägerschaft des Landkreises niedergelassen. 

Die Abteilung 1 des OSZ TF bietet eine Ausbildung im Bereich Metalltech-

nik, die Abteilung 4 im Feld der Bautechnik, Farbtechnik und Raumgestal-

tung. Im Bereich Erwachsenen- und Weiterbildung hält die Volkshoc h-

schule Teltow-Fläming an mehreren Standorten in Ludwigsfelde, u.a. im 

Gymnasium und am Oberstufenzentrum, Kursangebote bereit.  

Für die Betreuung von älteren Menschen gibt es in Ludwigsfelde eine Seni-

orenbegegnungsstätte sowie mehrere Angebote für betreutes Wohnen. 

Die Interessen der älteren Bewohner der Stadt vertritt ein kommunaler Se-

niorenbeirat .  

Im Bereich Kultur und Freizeit ist das Klubhaus  Ludwigsfelde  zu nennen, 

dessen grundlegende Sanierung vor kurzem abgeschlossen wurde. Hier 

finden seit Abschluss der Sanierungsarbeiten unter anderem wieder Kon-

zert- und Theaterveranstaltungen statt, die Ludwigsfelder Kunst- und Mu-

sikschule hat ihr Domizil gefunden. Ludwigsfelde bietet weiterhin eine 

Stadtbibliothek im Rathaus, die Begegnungsstätte Waldhaus sowie das 

Stadt- und Technikmuseum am Bahnhof, welches die Industriegeschichte 

der Stadt darstellt. Es gibt vielseitige Sportmöglichkeiten und ein reges Ver-

einsleben, rund 70 Vereine mit etwa 3.000 Mitgliedern sind in Ludwigsfel-

de gemeldet.   

Weiterhin ð auch aus energetischen Gesichtspunkten ð hervorzuheben ist 

die Ludwigsfelder Kristall-Sauna-Therme sowie das Heizkraftwerk der ENRO 

AG. In allen Ortsteilen befinden sich Löschgruppen der Freiwilligen Feuer-

wehr, die über das Gemeindegebiet in vier Löschzügen aufgeteilt sind. 

Tabelle 5 ð Übersicht der 

Schulen in Ludwigsfelde 
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2.1.10 Fazit aus klimatischer/energetischer Betrachtung   

Aus der Analyse der Grundlagen zeigen sich Eigenschaften der Stadt Lud-

wigsfelde, die unter klimatischen/energetischen Aspekten im Hinblick auf 

das KEK von besonderer Bedeutung sind. Dazu zählen: 

ü Lage in der Metropolregion Berlin, Nähe zur Bundes- und Landes-

hauptstadt, Funktion eines Mittelzentrums / RWK: 

Á starke Pendlerverflechtungen 

Á hohes Mobilitätsaufkommen 

Á im Vergleich zu anderen, ländlicheren Kreis- und Landestei-

len durchschnittlich kürzere Wege 

ü kompakte Siedlungsstruktur der Kernstadt, industriell geprägt, 

ländliche Ortsteile: 

Á kurze Wege innerhalb der Stadt  

Á hohe Flächenanteile für Gewerbe / Industrie und Verkehr 

Á alte Dorfstrukturen und vorhandene Landwirtschaft in den 

Ortsteilen 

ü relativ stabile Bevölkerungsentwicklung mit prognostiziertem Rück-

gang, steigendes Durchschnittsalter: 

Á tendenziell sinkende Verbraucherzahlen und Gesamtver-

bräuche  

Á verändernde Bedarfe (u.a. Mobilität) 

Á Verkleinerung der Haushaltsgrößen 

Á sinkende Siedlungsdichten mit Auswirkungen auf Infra-

strukturen 

ü Wohnungsbestand der Kernstadt beinahe ausschließlich aus Nach-

kriegszeiten, hoher Anteil an industriellem Wohnungsbau 

Á Kaum Altbau (vor 1940er Jahren) in der Kernstadt 

Á gute Infrastrukturelle Erschließung 

Á hoher Sanierungsstand im Geschosswohnungsbau mit posi-

tiven Auswirkungen auf durchschnittliche Energieverbräu-

che 

ü Verkehrsbegünstigte Lage, durchschnittliche PKW-Dichte 

Á Kraftstoffverbräuche durchschnittlich zu erwarten 

Á gute Erreichbarkeit ist Standortvorteil für die Ansiedlung 

von Industrie und Unternehmen 

ü Angebote für klimagerechte Mobilität 

Á gute ÖPNV-Anbindung (Regionalbahn, Bus) 

Á vorhandenes Radwegenetz, auch in die Ortsteile ð wird wei-

ter ausgebaut 

Á erste Angebote für E-Mobility vorhanden 

ü Industriestandort Ludwigsfelde 

Á hohe Dichte an Industrieunternehmen, hoher Beschäftig-

tenanteil im produzierenden Gewerbe, positives Pendlersal-

do 
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Á energie- und emissionsintensive Unternehmen und Logistik-

betriebe vor Ort sind Großverbraucher (Strom/Wärme bzw. 

Kraftstoffe) 

Á Energie- und Klimabilanz der Stadt durch Industriesektor 

stark beeinflusst 

 

2.2 Bestehende Konzepte, Aktivitäten und  Planun-

gen mit Bezug zum KEK  

 

Landesebene Energiestrategie 2030 des Landes Brandenburg  

[2012] 

Politisches Leitbild der Landesregierung: definiert Per-

spektiven, Leitszenarien und Ziele sowie Handlungskon-

zept mit strategischen Maßnahmenbereichen für den 

Ausbau Erneuerbarer Energien, der Steigerung der Ener-

gieeffizienz und der Senkung von CO
2
-Emmissionen im 

Land Brandenburg. Setzt damit den Rahmen für die Um-

setzung nationaler und internationaler Beschlüsse (unter 

anderen Klimaziele der Bundesregierung) auf regionaler 

und insbesondere auch auf kommunaler Ebene.  

 

Die Energiestrategie des Landes, einvernehmend mit 

dem Energiekonzept der Bundesregierung [2010] ist die 

Grundlage für Energie- und Klimaschutzkonzepte wie 

das hier vorliegende. Insbesondere hinsichtlich quantita-

tiver und qualitativer Ziele gibt die Energiestrategie die 

Umsetzung auf lokaler Ebene vor.  

 

Maßnahmenkatalog zum Klimaschutz und zur A n-

passung an die Folgen des Klimawandels  [2008]  

Landespolitische Maßnahmen und Initiativen zum Klima-

schutz und zur Anpassung an die Folgen des Klimawan-

dels 

 

Regionale  

Ebene 

Integriertes regionales Energie - und Klimaschut z-

konzept der regionalen Planungsgemeinschaft H a-

velland -Fläming  [2013] 

Bilanz Status Quo: 

¶ Energieprofil Ludwigsfelde (Datenstand: 2010):  

- CO
2
-Bilanz: jährlich ca. 8,6t CO

2 
pro Einwohner, 

damit etwas niedriger als regionaler Schnitt mit 

8,9t  

- erzeugte Strommenge aus Erneuerbaren Ener-
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gien mit 563 kWh pro Jahr und Einwohner weit 

unter regionalem Durchschnitt 

- damit Anteil Stromerzeugung aus Erneuerbaren 

Energien bei 17% des Gesamtstromverbrauchs 

weit unterdurchschnittlich (Region: 44%) 

- Stromverbrauch geringer als im regionalen 

Schnitt, dafür Gasverbrauch weit über Durch-

schnitt 

Perspektive: 

¶ Nutzung weiterer Energiesparpotenziale sowie 

Steigerung Anteil Erneuerbare Energien  

¶ nur geringes Ertragspotenzial Erneuerbarer Ener-

gien - mit 8.345 kWh pro Jahr und Einwohner 

nur halb so viel wie im regionalen Schnitt  

¶ davon: 73% Solarenergie, 16% Windenergie 

und 5% Bioenergie aus Waldrestholz  

Das REK hat erstmals überschlägig eine Energie- und 

Klimabilanz für die Stadt Ludwigsfelde erstellt und setzt 

für das KEK Ludwigsfelde wichtige Grundlagen sowie ei-

nen Benchmark. 

 

Regionalplan Havelland -Fläming 2020 [ 2014/2015] 

¶ Gibt  die strukturelle Flächenentwicklung für die 

Planungsregion Havelland-Fläming vor, insbeson-

dere dabei für die Freiraumsicherung und die Flä-

chennutzung durch Windenergie 

¶ Ludwigsfelde: das 300 ha große Eignungsgebiet 

für die Windenergienutzung 30 ð ĀGenshagener 

Heideò - nördlich  des Stadtgebietes reicht mit 

einer kleinen Teilfläche nördlich des Industrie-

parks auf das Gemeindegebiet der Stadt Lud-

wigsfelde  

Das regionalplanerische Instrument hat für das Gemein-

degebiet Ludwigsfelde nur eine geringe Auswirkung. Die 

Windeignungsflªche ĀGenshagener Heideò ermºglicht 

die bauplanerische Sicherung von Flächen für die Errich-

tung von Windanlagen nördlich der Stadt, wobei auf die 

Fläche der Gebietskörperschaft selber nur eine sehr ge-

ringe Anzahl von Anlagen zulässig wäre.    

 

Interkommu -

nale Ebene 

Bioenergie -Region Ludwigsfelde Plus +  

¶ Interessenverbund im Bereich Bioener-

gie/Erneuerbare Energien mit ĀZwillingskommu-
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nenò Trebbin, Luckenwalde, Teltow, Kleinmach-

now und Stahnsdorf   

¶ Ziel: Aufzeigen von Nutzungsmöglichkeiten von 

Bioenergie/Erneuerbarer Energie sowie Energieef-

fizienzpotenzialen 

¶ Akteure: Gemeinden, Unternehmen, Regional-

verbände, Forschungs- und Bildungseinrichtun-

gen, Wohnungsunternehmen, Energieversorger, 

Planer 

Das Projekt der Bioenergieregion ist während des Erstel-

lungsprozesses des KEK ausgelaufen, bietet aber Ansatz-

punkte für weitere Maßnahmen. 

 

Kommunale 

Ebene 

Integriertes Stadtentwicklungskonzept (INSEK)  

[2009] 

¶ Stärken-/Schwächen-Analyse im Bereich Energie, 

Stadttechnik und Umwelt 

o Stärken: hohe Auslastung der techni-

schen Infrastruktur, Anpassung der 

Stadtwerke und der ENRO an umwelt-

schonende / energieeffiziente Standards, 

große Gemeindeteile unter Landschafts-

schutz, Umsetzung Lärmminderungsplan 

o Schwächen: hohe Lärmbelastung durch 

Verkehr, weitere Immissionen durch 

Nachfrage nach Gewerbe- und Industrie-

flächen zu erwarten, Schwerlastverkehr 

in nördl. Wohngebieten, Altlasten 

¶ weitere Aussagen:  

o bis 2020 20% Energieversorgung aus Erneu-

erbaren Energiequellen (Ziel)  

o ansässige Versorgungsunternehmen leisten 

Beitrag zur Senkung des CO
2

- 
Ausstoßes und 

Steigerung der Energieeffizienz 

o Flächennutzungsplan (FNP) weist viele Flä-

chen zur ĀEntwicklung von Natur und Land-

schaftò aus 

o Waldfläche wird nachhaltig bewirtschaftet 

(zertifiziert) 

o Umsetzung des Lärmminderungsplans soll 

weiterhin fortgesetzt werden, Lärmproblema-

tik fließt in jede Bauleitplanung mit ein   

Das INSEK der Stadt stellt eine wichtige strategische 

Grundlage der Stadtentwicklung dar ð auch hinsichtlich 
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energetischer/klimatischer Aspekte. Es ist somit auch ei-

ne Grundlage für das KEK. 

 

Lärmaktionsplan der Stadt L udwigsfelde  [2009, mit 

Fortschreibung 2013]  

¶ Strategien und Maßnahmen zur Lärmemissi-

onsminderung insbesondere durch Stärkung der 

Umweltverbundes 

¶ Förderung des nicht motorisierten Verkehrs bzw. 

des ÖPNV in der Stadt Ludwigsfelde 

Der Lärmaktionsplan stellt derzeit das wichtigste Konzept 

im Bereich Mobilität dar und weist Bezüge zu einer kli-

mafreundlicheren Mobilität auf, die im KEK aufgenom-

men werden. 

 

Fernwärmesatzung  der Stadt Ludwigsfelde [ 1993] 

¶ Regelt den Anschluss- und Benutzungszwang der 

Fernwärmeversorgung im Geltungsbereich (nörd-

liche Kernstadt)   

Fernwärme gilt, insbesondere unter Nutzung der Kraft-

Wärme-Kopplung und der Wärmeeinspeisung aus Er-

neuerbaren Energien, als eine der klimaschonenderen 

Varianten der Wärmebereitstellung. Eine Betrachtung 

der Fernwärme ist Bestandteil des KEK. 

 

2.2.1 Akteure  

Für die Bearbeitung des Kommunalen Energie- und Klimaschutzkonzeptes 

für die Stadt Ludwigsfelde wird - neben der Beteiligung der Öffentlichkeit 

und interessierter Akteure - insbesondere die Beteiligung folgende Akteure 

als sinnvoll erachtet: 

Innerhalb der Verwaltung:  

Á Stabsstelle Wirtschaft und Gewerbe (Lead) 

Á Sachgebiet Gebäudemanagement 

Á Sachgebiet Bauleitplanung und Verkehrsinfrastruktur 

Á Büro des Bürgermeisters / Öffentlichkeitsarbeit 

Á ggf. weitere 

Außerhalb der Ver waltung:  

Á Netzbetreiber und Energieversorgungsunternehmen (EVU): Stadt-

werke Ludwigsfelde GmbH, ENRO Netz GmbH, ENRO Energie 

GmbH, E.DIS AG, EWE Netz GmbH, EMB GmbH 
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Á lokale Wissensträger: ggf. Bezirksschornsteinfeger, weitere lokale 

Ingenieure 

Á Wohnungsunternehmen 

Á Bioenergieregion Ludwigsfelde 

Á Großverbraucher (großgewerbliche-industrielle Unternehmen) 

Á weitere 

 

 

     

 

 

      

 

 

       

 

 

Stadtwerke Ludwigsfelde GmbH  (SWL) 

¶ größter Strom- und Wärmeversorger der Stadt - Grundversorger  

¶ Stromnetz versorgt rd. 13.000 Haushalte bzw. 20.000 Einwohner 

der Ludwigsfelder Kernstadt 

¶ Gasnetz versorgt flächendeckend die Kernstadt sowie die OT Grö-

ben, Jütchendorf, Siethen und Genshagen 

¶ Betreiber eines Fernwärmenetzes in der nördlichen Kernstadt, wel-

ches rd. 4.000 Haushalte versorgt, darüber hinaus Nahwärmelö-

sungen in anderen Wohngebieten 

¶ Betreiber eines BHKW (Inbetriebnahme 2006, Modernisierung 

2014)  

¶ Strommix mit weitaus höheren Anteilen Erneuerbarer Energien  

als Deutschlandmix 

¶ Basisstromtarif seit 2015 für Privatkunden zu 100% aus zertif i-

ziertem Ökostrom  

¶ Energiespar -Beratungsangebote , u.a. eigenständiges Onlinema-

gazin (ĀLudwig aktuellò) 

Akteure im Erstellungsprozess 
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Enro Ludwigsfelde Energie / Netz GmbH  

¶ Energieversorgung der Großverbraucher, Grundversorger im Indust-

riepark Ludwigsfelde 

¶ Strom-, Erdgas- und Fernwärmenetze für industrielle Abnehmer 

¶ Betreiber eines Heizkraftwerkes zur Deckung des Fernwärmebedar-

fes  

¶ Einspeisung von Heizwärme auch in das SWL-Fernwärmenetz 

¶ Wärmeenergie aus Biomassekraftwerk  kann eingespeist werden 

¶ Energetische Beratung von Unternehmen bei Neubau und (Anla-

gen-) Sanierung  

 

E.DIS AG / Energie Mark Brandenburg (EMB) / EWE  

¶ überregionale Netzbetreiber und Energieversorger  

¶ betreiben Gas- und Stromnetze in verschiedenen Ortsteilen, die 

nicht zum Konzessionsbereich des Strom- bzw. Gasnetzes der SWL 

gehören  

 

Abbildung 25: Die SWL 

bewerben auf ihrer Webpräsenz  

100% zertifizierten Ökostrom 

für Privatkundenanschlüsse 

(SWL) 

Abbildung 26 - Internetauftritt  

des Onlinemagazins der SWL 

ĀLudwig aktuellò mit 

umfassenden Informationen 

(SWL) 
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Ludwigsfelder Wohnungsgenossenschaft e.G.  (LWG) 

Mit rd. 3.500 Mitgliedern und 3.000 Wohneinheiten zweitgrößter Woh-

nungsmarktakteur der Stadt Ludwigsfelde 

¶ Bestand besteht durchgehend aus Geschosswohnungsbauten in 

den Wohngebieten Ludwigfelde Nord und Ludwigsfelde West 

¶ Gebäudebestand zum  größten Teil  saniert  

¶ weitere Modernisierungen, insbesondere hinsichtlich der Barriere-

freiheit, aber auch energetische Maßnahmen, machen einen wich-

tigen Teil der Aktivitäten der LWG aus  

¶ Nachverdichtung / Āgr¿nes Quartierò in Ludwigsfelde West geplant 

 

 

Abbildung 27 - 

Modernisierungsmaßnahmen der 

LWG [Quelle: LWG] 

Abbildung 28 ð  

Visualisierung Siegerentwurf 

Quartier Clara-Zetkin-Str. Ecke 

Lise-Meitner-Str. 

(Ideenwettbewerb der LWG) 

[Quelle: nps tchoban voss] 
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Wohnungsgesellschaft Ludwigsfelde mbH ĀMªrkische Heimatò 

¶ Größter Wohnungsmarktakteur der Stadt mit rd. 4.200 Wohnein-

heiten 

¶ Bestand verteilt sich auf alle vier Kernstadtteile und umfasst über-

wiegend Geschosswohnungsbauten 

¶ Hoher Sanierungsstand  

¶ Aktuelles Neubauvorhaben eines zentral gelegenen, barrierefreien 

Geschosswohnungsbaus an der Potsdamer Straße nach zeitgemä-

ßem Energiestandards 

 

 

Abbildung 29 -  

barrierefreier und energetischer 

Umbau des Hochhauses an der 

Potsdamer Straße (2012) 

[Quelle: Märkische Heimat] 

Abbildung 30:  

Visualisierung des 

Neubauvorhabens der 

ĀMªrkischen Heimatò an der 

Potsdamer Straße  

[Quelle: Märkische Heimat] 
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3 Energie- und CO
2
-Bilanz 

3.1 Energieinfrastruktur  

3.1.1 Netz infrastruktur  

Die Stadt Ludwigsfelde ist hervorragend in die Übertragungsnetze für 

Strom und Gas eingebunden. Betreiber des 380/220-Kilovolt-Stromüber -

tragungsnetzes  ist die 50Hertz Transmission GmbH. Die Leitungen verlau-

fen östlich der Kernstadt, teils parallel zur B101. 

 

Das Stromverteilnetz  wird überwiegend von der Stadtwerke Ludwigsfel-

de GmbH (SWL), vom regionalem Netzbetreiber E.DIS AG und im Indust-

riegebiet zudem von der ENRO Ludwigsfelde Netz GmbH betrieben. 

Abbildung 31: 

Übertragungsnetze für Strom 

und Gas [eigene Darstellung auf 

Basis RPG 2013a] 

 

Stromübertragungsnetz 

Gasfernleitungsnetz 

Umspannwerk 
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Das Ferngasnetz  wird von der ONTRAS Gastransport GmbH betrieben. An 

mehreren Netzkopplungspunkten wird das Gas an den regionalen Ga s-

netzbetreiber , die NBB Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg mbH & Co. 

KG (bzw. EMB Energie Mark Brandenburg GmbH) übergeben. Im Stadtge-

biet treten als Verteilnetzbetreiber  zudem die SWL (insbesondere Kern-

stadtgebiet) sowie die ENRO Ludwigsfelde Netz GmbH (Industriepark Lud-

wigsfelde) auf. 

Die Ortsteile Ahrensdorf, Groß Schulzendorf, Kerzendorf, Löwenbruch so-

wie Wietstock sind direkt am Netz der NBB (bzw. EMB als Versorger) ange-

schlossen. Im Ortsteil Genshagen - inkl. dem Gewerbegebiet Brandenburg 

Park - war bis Ende 2014 die EWE Netz GmbH Betreiber des Erdgasnetzes. 

Seit 01.01.2015 sind auch hier die SWL als Betreiber für die Gasversorgung 

verantwortlich. 

 

Abbildung 32: 

Netzgebiet Strom der 

Stadtwerke Ludwigsfelde 

GmbH [SWL 2014] 

Abbildung 33: 

Netzgebiet Gas der 

Stadtwerke Ludwigsfelde 

GmbH [SWL 2014] 
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Dagegen sind die die Ortsteile Mietgendorf und Schiaß nicht an das Gas-

netz angeschlossen. 

Neben der Strom- und Gasnetzinfrastruktur existieren in Ludwigsfelde 

mehrere Fern- und Nahwärmenetze. Über ein Fernwärmenetz  versorgen 

die SWL das Wohngebiet Ludwigsfelde Nord  sowie die Erweiterungen 

des Wohngebietes Ludwigsfelde West aus den 1970er und 1980er Jahren. 

Im Einzugsbereich dieses Netzes besteht per Gemeindesatzung eine An-

schlusspflicht. Ein Fernwärmenetz der ENRO Energie GmbH versorgt die 

Unternehmen im Industriepark Ludwigsfelde .  

Abseits ihres Fernwärmenetzes bieten die Stadtwerke Ludwigsfelde im 

weiteren Stadtgebiet, wie unter anderem im Dichterviertel oder in 

Ludwigsfelde West, Nahwärmelösungen an. Insgesamt betreiben die SWL 

rund 50 Nahwärmeinseln .  

  

 

 

3.1.2 Anlagen  

Die Stadt Ludwigsfelde ist aus ihrer Entwicklung zu einem Industrie- und 

damit Wohnstandort von jeher durch einen hohen Energiebedarf  ge-

kennzeichnet, der zu einem erheblichen Teil auf Basis importierter, 

fossiler Energieträger  vor Ort bereitgestellt wird. Die aufgrund der in-

dustriellen Ansiedlungen immer wieder relativ sprunghaften Gebietsent-

wicklungen in sich homogener Quartiere - Industriegebiete und Wohnquar-

tiere ð eröffnete zugleich die Möglichkeit zentraler Versorgungslösu n-

gen  insbesondere zur Deckung des Wärmebedarfs. Seit etwa 2005 ist zu-

dem eine signifikante Entwicklung von Anlagen auf Basis regenerativer 

Energieträger  zu beobachten. 

Abbildung 34: 

Wärmenetze der Stadtwerke 

Ludwigsfelde GmbH  [SWL 

2014] 
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Kraftwerke  auf Basis fossiler Energieträger : 

Á Heizwerk der ENRO  Ludwigsfelde Energie GmbH (Standort: In-

dustriepark, Rudolf-Diesel-Straße) mit einer Leistung von 95 MW
th
 

[Quelle: Regionales Energiekonzept] auf Basis von Erdgas und leich-

tem Heizöl zur Heiz- und Prozesswärmeversorgung im gesamten 

Industriepark sowie zur Fernwärmeversorgung im Stadtgebiet (zu-

sammen mit dem Holz-HKW; siehe unten) 

Á Erdgas-BHKW der SWL (Standort Straße der Jugend) mit einer 

Leistung von 2,3 MW
th
 sowie 2 MW

el
 zur Strom- und Fernwärmeer-

zeugung (Fernwärmegrundlast)  

Á zwei Erdgas-BHKW der Kristall Saunatherme  Ludwigsfelde 

GmbH zur Eigenversorgung mit zusammen 1,1 MW
th
 und 0,7 MW

el
 

Kraftwerke  auf Basis erneuerbarer Energieträger : 

Frischholz-HKW der Bio-Heizkraftwerk Ludwigsfelde GmbH im Industriege-

biet »Am Birkengrund« 

Das seit 2007 am Netz befindliche Heizkraftwerk erzeugt auf Basis von 

Hackschnitzeln (angeliefert oder vor Ort aus Stämmen im Hacker aufberei-

tet) Wärme für den Industriepark Ludwigsfelde sowie Strom der ins öffent-

liche Netz eigespeist wird. Im wärmegeführten Betrieb passt sich die Anla-

ge dem Wärmebedarf im Fernwärmenetz an, im Stromvorrangbetrieb muss 

überschüssige Wärme ungenutzt abgeführt werden. Die Anlage ist auf eine 

Stromerzeugung in Höhe von 11 GWH pro Jahr sowie auf eine Wärmeer-

zeugung in Höhe von 55 GWh pro Jahr ausgelegt. Dazu werden 30.000 t 

Frischholz eingesetzt. Die Anlage vermeidet im Gegensatz zu einem kon-

ventionellen Kraftwerk etwa 25.000 t CO
2
 pro Jahr [EST GmbH 2008]. Die-

se Werte konnten allerdings in den letzten Jahren nicht erreicht werden: 

nachdem der Betreiber des Kraftwerks 2013 in wirtschaftliche Schwierig-

keiten geriet, musste der Kraftwerksbetrieb stark gedrosselt und schließlich 

im Jahr 2014 ganz eingestellt werden. Zum Jahr 2015 wurde das Kraftwerk 

von einer neuen Gesellschaft übernommen und wieder in Betrieb genom-

men. 

Anlagen nach dem Erneuerbar e-Energien -Gesetz EEG: 

Nachdem bereits 1994 erste PV-Anlagen in Ludwigsfelde ans Netz gegan-

gen sind, entwickelte sich der Bestand bis 2013 auf 173 Anlagen (2014 

vorläufig: 180 Anlagen), die erneuerbare Energie auf Basis von Solar- und 

Bioenergie herstellen. Dagegen existieren keine Wind- oder Wasserkraft- 

sowie keine Klär- oder Deponiegasanlagen im Untersuchungsraum. 
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Abbildung 35: 

Entwicklung des EEG -Anlagenbestandes 1994 -2014, [eigene Darstellung auf Basis 50Hertz Transmission GmbH] 

Abbildung 36: 

Entwicklung der jährlich neu installierten Leistung der EEG -Anlagen 1994 -2014 

[eigene Darstellung auf Basis 50Hertz Transmission GmbH] 
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Die Anlagen verfügen im Jahr 2013 über eine installierte Leistung in Höhe 

von 4.844 kW. Während die Solaranlagen, insbesondere seit 2005, eine 

gleichmäßig ansteigende Leistung bereitstellen, ging mit dem Biomasse-

Heizkraftwerk im Gewerbegebiet ĀAm Birkengrundò eine deutlich leis-

tungsstärkere Anlage ans Netz. Insgesamt entfallen 1/3 der installierten 

Leistung auf Biomasse sowie 2/3 auf PV-Anlagen. 

 

Die meisten Anlagen speisen den Strom in das Netz der SWL GmbH ein. 

Dabei handelt es sich überwiegend um kleinere PV-Dachanlagen im Kern-

stadtbereich, während im ländlich geprägten Netzgebiet der E.DIS AG auch 

größere PV-Dachanlagen erneuerbaren Strom einspeisen (insbes. größere 

Dächer landwirtschaftlich genutzter Gebäude). Im Netzgebiet der ENRO 

Netz GmbH speisen wenige aber leistungsstärkere EEG-Anlagen ein ð ne-

ben dem Biomasse-HKW sind dies größere PV-Dachanlagen auf Industrie-

gebäuden. 

 

  

Biomasse 
1.659 kW 

34% 

Solar 
3.185 kW 

66% 

Abbildung 37: 

EEG-Anlagen 2013  

Aufteilung der installierten 

Leistung nach Energieträgern 

[eigene Darstellung auf Basis 

50Hertz Transmission GmbH] 

Abbildung 38: 

EEG-Anlagen 2013  

Anzahl (links) und installierte 

Leistung (rechts) nach 

Netzbetreibern 

[eigene Darstellung auf Basis 

50Hertz Transmission GmbH] 
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3.2 Energieerzeugung  

3.2.1 Erzeugung auf Basis fossiler Kraftwerke  

 

Die SWL hat mit ihrem BHKW im Jahr 2013 bei einer installierten Leistung 

von 2 MW
el  

rd. 15,9 Mio. kWh (15,9 GWh) Strom in KWK produziert und 

ins eigene Stromnetz eingespeist. Als Energieträger kommt hier Erdgas 

zum Einsatz.  

3.2.2 Erzeugung auf Basis e rneuerbare r Energien  

Die EEG-Anlagen auf dem gesamten Stadtgebiet Ludwigsfeldes haben im 

Jahr 2013 eine Strommenge  in Höhe von 3,7 Mio. kWh (3,7 GWh) er-

zeugt und ins Netz eingespeist. Somit ist im Bezugsjahr knapp ein Fünftel 

des vor Ort produzierten Stroms aus Erneuerbaren Energien. 

Energieträger Anlagen Installierte  
Leistung in kW 

EEG-Strom 
in GWh 

Einspeisever-
gütung in TEUR 

Biomasse 3 1.659 1,4 282,2 

Solar 170 3.185 2,3 807,4 

Gas 0 0 0,0 0,0 

Wasser 0 0 0,0 0,0 

Wind 0 0 0,0 0,0 

Gesamtergebnis 173 4.844 3,7 1.089,7 

Etwa zwei Drittel der erzeugten Strommenge entfallen in 2013 auf Solar-

anlagen, ein Drittel wurde auf Basis von Biomasse bereitgestellt. Dabei ist 

zu berücksichtigen, dass die Stromerzeugung des Biomasse-HKW im Jahr 

2011 mit knapp 10,9 GWh ihren Höhepunkt erreicht hat und seitdem 

deutlich rückläufig ist (2013 1,4 GWh). Potenziell ist der also Anteil der 

Stromerzeugung auf Basis Erneuerbarer Energien an der gesamten Strom-

produktion vor Ort deutlich höher.  

Tabelle 6: 

EEG-Anlagen 2013  - 

Zusammenfassung 

Jahresabrechnung 2013 

[50Hertz Transmission GmbH] 
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Der Großteil der Energie wurde und wird in das Netz der ENRO Netz GmbH 

eingespeist, gefolgt von der E.DIS AG und der SWL GmbH. 

 

1.403 MWh 19 MWh 

1.271 MWh 

626 MWh 

414 MWh 

0 MWh

500 MWh

1.000 MWh

1.500 MWh

2.000 MWh

E.DIS AG ENRO Ludwigsfelde
Netz GmbH

Stadtwerke
Ludwigsfelde GmbH

Biomasse Solar

Abbildung 39: 

EEG-Anlagen - Entwicklung der erzeugten Strommengen nach Energieträgern , [eigene Darstellung auf Basis 50Hertz 

Transmission GmbH] 

Abbildung 40:  

EEG-Anlagen 2013 - 

Erzeugte Strommengen in 

MWh nach Energieträgern  

und  Netzbetreibern  

[eigene Darstellung auf Basis 

50Hertz Transmission GmbH] 
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Wärme  

Insgesamt sind 2013 in der Stadt Ludwigsfelde solarthermische Anlagen 

mit einer installierten thermischen Leistung von 600 kW bzw. 0,6 MW ver-

baut. Rd. 19.000 kW, bzw. 19 MW leisten Anlagen auf Basis von Biomas-

se, darin eingeschlossen ist das Frischholz-HKW.  

3.3 Energieverbrauch  

Die Energieversorgungsunternehmen nutzen sogenannte synthetische 

Standardlastprofile, mit denen die Strom- und Gasbereitstellung anhand 

von Durchschnittsabnahmewerten auf verschiedene Verbrauchergruppen 

abgestimmt bedarfsgerecht reguliert wird. Anhand der Zuordnung der 

Energieabnehmer auf Standardlastprofile lassen sich die Absätze der Ener-

gieversorgungsunternehmen bestimmten Verbrauchssektoren zuordnen. 

So existieren Standardlastprofile für Haushalte, für landwirtschaftliche Be-

triebe und für Kunden aus dem Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

(GHD), unter die u. a. auch kommunale Einrichtungen gezählt werden. Bei 

der Stromversorgung gibt es weiterhin Lastprofile f¿r Ādªmmerungsgef¿hr-

te Anlagenò (StraÇenbeleuchtung), Bandlastkunden (Lichtsignalanlagen) 

sowie für strombetriebene Wärmepumpen und Wärmespeicher.  

Daneben werden Abnehmer aus dem Bereich Großgewerbe/Industrie über 

die sogenannte Registrierende Leistungsmessung bedient, bei der im Vier-

telstundentakt der Energiebedarf ermittelt wird.  

 

3.3.1 Strom  

Die Eigenschaft Ludwigsfeldes als Industriestandort wird bei den Energie-

verbräuchen sehr deutlich. Mehr als zwei Drittel des gesamten Stromver-

brauchs der Stadt Ludwigsfelde entfällt auf den Sektor Großgewerbe und 

Industrie, rd. ein Fünftel auf private Haushalte. Etwa ein Zehntel wird im 

Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen verbraucht, jeweils nur rund 

1 % entfallen auf Straßenbeleuchtung und Lichtsignalanlagen sowie auf 

strombasierte Wärmeerzeugung. Anteilig kaum relevant ist der Verbrauch 

landwirtschaftlicher Betriebe.  

Insgesamt liegt der Stromabsatz im Untersuchungsraum im Basisjahr 2013 

bei rd. 147 Mio. kWh, bzw. 147 GWh.  
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28,1 GWh 

0,1 GWh 

100,9 GWh 

15,2 GWh 

1,5 GWh 1,1 GWh 

Haushalte Landwirtschaft Industrie GHD SBL + LSA Wärme

Haushalte  

19% 

Land-

wirtschaft  

0% 

Industrie  

69% 

GHD 

10% 

SBL + LSA 

1% 

Wärme  

1% 

Abbildung 41: 

Stromabsatz der Stadt 

Ludwigsfelde 2 013 nach 

Verbrauchssektoren 

Abbildung 42: 

Anteiliger Stromabsatz der 

Stadt Ludwigsfelde 2013  nach 

Verbrauchssektoren 
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In folgender Übersicht werden die Gesamtverbräuche je Verbrauchssektor 

mit der Anzahl der Abnehmer ins Verhältnis gesetzt, um die Durchschnitts-

verbräuche je Sektor pro Abnehmer zu ermitteln.  

 

Sektor  Anzahl  

Anschlüsse 

Durchschnittsverbrauch  

(gerundet)  

Haushalte 13.357 2.100 kWh 

Wärme (NP+WP) 219 5.100 kWh 

Landwirtschaft 22 6.300 kWh 

GHD 1.789 8.500 kWh 

Industrie 165 612.000 kWh 

Auffällig sind insbesondere die geringen Durchschnittsverbräuche der pri-

vaten Haushalte (hier wird sich auf die Anzahl der Anschlüsse bzw. Kunden 

bezogen, die tatsächliche Anzahl der Haushalte ist laut Zensus geringer). 

Während für einen durchschnittlichen 2-Personen-Haushalt im Regelfall 

3.500 kWh Stromverbrauch als Faustformel gelten, sind es für einen Single-

Haushalt etwa 2.000 kWh [Vergleich Online-Tarifrechner]. 

 

3.3.2 Wärme  

Erdgasabsatz  2013 

Im Gemeindegebiet Ludwigsfelde versorgen vier verschiedene Gas-

Verteilnetzbetreiber (SWL, ENRO, EWE, EMB) ihre angeschlossenen Kunden 

mit Erdgas. 2013 verbrauchten diese zusammen 301 GWh, bzw. 301 Mio. 

kWh Energie für die Wärmegewinnung.  

 

Rund zwei Drittel des Erdgasabsatzes entfällt auf Kunden aus dem Bereich 

Industrie und Großgewerbe, ein Viertel auf private Haushalte. Der Rest von 

14 % des Verbrauchs fällt im Sektor GHD an.  

69 GWh 

43 GWh 

189 GWh 

0 GWh

40 GWh

80 GWh

120 GWh

160 GWh

200 GWh

Haushalte GHD Industrie

Abbildung 43 -  

Erdgasabsatz  der Stadt 

Ludwigsfelde 2013  nach 

Verbrauchssektoren 
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Fernwärme absatz 2013 

Die an die Fernwärmenetze der SWL und der ENRO angeschlossenen Ab-

nehmer hatten im Basisjahr 2013 insgesamt einen Energieverbrauch von 

103,5 Mio. kWh, bzw. 103,5 GWh. Auch hier entfallen rd. zwei Drittel der 

Absatzmenge auf Kunden aus dem Industriesektor. Über ein Viertel der 

Absatzmenge wurden in privaten Haushalten verbraucht, während ein 

Zehntel des Verbrauchs auf GHD und kommunale Einrichtungen entfällt. 

 

26,9 GWh 

8,0 GWh 

66,3 GWh 

2,3 GWh 

0,0 GWh

20,0 GWh

40,0 GWh

60,0 GWh

Haushalte GHD Industrie Komm.
Einrichtungen

Abbildung 44 ð  

Anteiliger Erdgasabsatz der 

Stadt Ludwigsfelde 2013  nach 

Verbrauchssektoren 

Abbildung 45 - 

Fernwärmeabsatz der Stadt 

Ludwigsfelde 2013  nach 

Verbrauchssektoren 

Haushalte  

69 GWh 

23% 

GHD 

43 GWh 

14% 

Industrie  

189 GWh 

63% 
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Gesamte Wärmebereitstellung  

Im Bezugsjahr 2013 wurden in der Stadt Ludwigsfelde insgesamt rd. 442 

GWh bzw. 442 Mio. kWh Leistung für die Wärmebereitstellung verbraucht.  

Während die leitungsgebundene Wärmeversorgung über die Absatzdaten 

der Versorgungsunternehmen nachvollziehbar sind, werden für nicht lei-

tungsgebundenen Anlagen aufgrund fehlender Datenbereitstellung durch 

die Schornsteinfegerbetriebe Schätzwerte aus dem Regionalen Energiekon-

zept 2013 (REK 2013; Datenstand 2010) hinzugezogen.  

Insgesamt wird etwa zwei Drittel der gesamten, in der Stadt Ludwigsfelde 

bereitgestellten Wärmeenergie über Erdgas erzeugt, knapp ein Viertel ent-

fällt auf Fernwärme. Etwa 12 % der Wärmebereitstellung entfällt auf nicht 

leitungsgebundene Anlagen, insbesondere Ölheizungen und andere Feue-

rungsstätten.  

Haushalte  

26% 

GHD 

8% Industrie  

64% 

Komm. 

Einrichtungen  

2% 

Abbildung 46 ð  

Anteiliger Fernwärmeabsatz 

der Stadt Ludwigsfelde 2013  

nach Verbrauchssektoren 
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Kraftstoffe  

Die Ermittlung des Energieverbrauchs sowie der CO
2
-Emissionen aus dem 

Verkehrsbereich erfolgt auf Basis von Daten des Kraftfahrtbundesamtes 

(KBA) der am 01.01.2013 in Ludwigsfelde zugelassenen Kraftfahrzeuge 

(Kfz; siehe hierzu auch Kapitel 2.1.5 Verkehr und Fahrzeugbestand) in Ver-

bindung mit bundesdurchschnittlichen Angaben zu Fahrleistungen und 

Energieverbräuchen für das Jahr 2012 (eigene Berechnung auf Basis von 

Daten des Umweltbundesamtes, TREMOD 5.41 mit Stand 11/2013). Über 

diese Methode erfolgt eine Annäherung an die realen Verbrauchswerte mit 

einem angemessenen Verhältnis von Aufwand und Nutzen und der leichte-

ren Möglichkeit zur Datenfortschreibung. 

Im Gebiet der Stadt Ludwigsfelde mit ihren Ortsteilen sind 2012 insgesamt 

15.648 Kfz gemeldet. Wie bereits unter Kapitel 2.1.5 dargestellt, weisen 

sowohl die Pkw-Dichte mit 537 Pkw/1.000 EW als auch die Lkw-Dichte mit 

46 Lkw je 1.000 EW durchschnittliche Werte auf. Beide Werte sind seit 

2010 leicht gestiegen. Entfällt mit etwa 17% ein relativ kleiner Anteil der 

zugelassenen Kfz auf gewerbliche Nutzer, so summiert sich der Energiever-

brauch diese Nutzungsgruppe bereits auf 33% (aufgrund höherer Fahrleis-

tungen je Kfz und höherer spezifischer Energieverbräuche). 

Abbildung 47 -  

gesamte Wärmebereitstellung 

nach Leistung und Energieträger 
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5,6 GWh 

1% 
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0% 

Umweltwärme 
[Wärmeertrag] 
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[Wärmeertrag] 
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0% 

Wärmebereitstellung 2013 
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Insgesamt entfällt auf den Kfz-Verkehr in Ludwigsfelde ein Energieve r-

brauch in Höhe von 170 GWh. Die Fahrzeuge legen insgesamt eine Ent-

fernung von 214 Mio. km zurück. Zum Vergleich: das entspricht etwa der 

557-fachen Entfernung zwischen Erde und Mond. Die verbrauchte Energie 

entspricht einem Kraftstoffäquivalent in Höhe von knapp 18 Mio. Liter 

Kraftstoff mit einem monetären Gegenwert im Bezugsjahr von 27,5 Mio. 

EUR ð Geld, welches so gut wie vollständig aus der Region abfließt. 

Gut 43% des Kraftstoffverbrauchs entfallen auf Benzin, weiterer 56% auf 

Dieselkraftstoff und etwa 1% auf Erd- oder Flüssiggas. 
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Abbildung 48: 

Vergleich wesentlicher 

Kenndaten und Ergebnisse für 

Verbrauch und Emissionen im 

Bereich der Kfz ð differenziert 

nach privater und gewerblicher 

Nutzung 

Abbildung 49: 

Aufteilung des 

Energieverbrauchs der Kfz auf 

die eingesetzten Kraftstoffe 
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Obwohl von 2010 auf 2012 der verkehrsbedingte Energieverbrauch leicht 

abgenommen hat, sind die finanziellen Aufwendungen um 14% von 24,1 

auf 27,5 Mio. EUR gestiegen, bedingt durch einen deutlichen Anstieg der 

Kraftstoffpreise. 
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3.3.3 Gesamtverbrauch  

Insgesamt liegt der Endenergieverbrauch der Stadt Ludwigsfelde im Jahr 

2013 bei 775 GWh bzw. 775 Mio. kWh. Das entspricht einem Verbrauch 

von 31.978 kWh bzw. rund 32 MWh pro Einwohner.  

59 % des Energieverbrauchs entfallen auf den Bereich Wärme, 22 % auf 

Kraftstoffe sowie 19 % auf den in der allgemeinen Energiewende-Debatte 

im besonderen Fokus stehenden Bilanzbereich Strom.  

 

Hervorzuheben ist der relative hohe Verbrauchsanteil des Bereichs Wärme 

am Gesamtverbrauch, der vor allem durch die hohen Absätze im industriel-

len Sektor zurückzuführen ist.  

Werden nur die privaten Haushalte betrachtet, stellen sich die Verbrauchs-

anteile deutlich anders dar: 

Strom  

147 GWh 

19% 

Wärme  

457 GWh 

59% 

Kraftstoffe  

170 GWh 

22% 

Abbildung 50 ð  

Aufteilung des 

Gesamtenergieverbrauchs der 

Stadt Ludwigsfelde 2013 nach 

Verbrauchssektoren 
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Der Energieverbrauch der privaten Haushalte  in Ludwigsfelde ð insge-

samt 287 GWh bzw. 287 Mio. kWh und damit rd. 37 % des Gesamtener-

gieverbrauchs der Stadt ð teilt sich zur Hälfte auf Wärme, zu 40 % auf 

Kraftstoffe und zu 10 % auf Strom auf. Im Vergleich zum Gesamtenergie-

verbrauch ist im Bereich der privaten Haushalte der Anteil des Wärmever-

brauchs und insbesondere der des Stromverbrauchs deutlich geringer. Da-

für kommen die Kraftstoffverbräuche anteilig mehr zum Tragen, zumal die 

große Mehrheit gemeldeter Kfz im privaten Besitz ist und somit auch der 

Gesamtkraftstoffverbrauch mehrheitlich zulasten privater Haushalte geht.  
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Abbildung 51 ð 

Energieverbrauch privater 

Haushalte der Stadt 

Ludwigsfelde 2013  

Abbildung 52 -  

Aufteilung des 

Energieverbrauchs privater 

Haushalte der Stadt 

Ludwigsfelde 2013 nach 

Verbrauchssektoren 
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Zu Vergleichszwecken wird der Gesamtverbrauch auf die Anzahl gemelde-

ter Einwohner heruntergebrochen. Der ermittelte Pro-Kopf-Verbrauch der 

Stadt Ludwigsfelde von 32 MWh / EW  kann somit im regionalen Vergleich 

dargestellt und verglichen werden: 

 

Die Stadt Ludwigsfelde liegt mit seinem Pro-Kopf-Energieverbrauch erwar-

tungsgemäß deutlich über dem Wert der Landeshauptstadt Potsdam 

(15,0 MWh/EW) und auch über dem Wert der Planungsregion Havelland-

Fläming, dafür leicht unter dem Durchschnittswert des Landkreises. Die 

ähnlich große Stadt Luckenwalde ð im Vergleich zu Ludwigsfelde aber we-

niger gewerblich-industriell geprägt ð hat ebenfalls einen erkennbar niedri-

geren Pro-Kopf-Verbrauch, während sich die in Brandenburg an der Havel 

angesiedelte, energieintensive Industrie im berechneten Energieverbrauch 

pro Einwohner deutlich bemerkbar macht (41,6 MWh).  

3.4 Energiebedingte CO
2
-Emissionen 

Anhand ermittelter Energieverbräuche im Untersuchungsraum Ludwigsfel-

de erfolgte eine Berechnung der CO
2
-Emissionen für die einzelnen Energie-

träger in den Bereichen Strom, Wärme und Kraftstoffe. Basis für die Be-

rechnung bilden die vom LUGV Brandenburg für die Landesbilanz sowie für 

die Regionalen Energiekonzepte verwendeten Emissionsfaktoren (Anforde-

rung RENplus-Leitfaden). Abweichend davon wurde im Bilanzbereich Strom 

für eine bessere interkommunale Vergleichbarkeit der Emissionsfaktor des 

bundesdeutschen Strommixes 2013 (UBA) verwendet.  

Der Energieverbrauch der Stadt Ludwigsfelde hatte im Bezugsjahr 2013 

Emissionen von rund 221.000 t CO
2
 zur Folge. Davon entfallen 43 % auf 

die Wärmebereitstellung, 37 % auf den Stromverbrauch und 20 % auf die 

Kraftstoffverbräuche. 

15,0 MWh/EW  

24,0 MWh/EW  

25,1 MWh/EW  

26,3 MWh/EW  

32,0 MWh/EW  

33,3 MWh/EW  

41,6 MWh/EW  

Potsdam

Treuenbrietzen

Luckenwalde

Region Hvl-Fl

Ludwigsfelde

Landkreis TF

Brandenburg

a. d. Havel

Abbildung 53- 

Gesamtenergieverbrauch in 

MWh/EW im regionalen 

Vergleich [eigene Berechnung 

und Darstellung auf Basis REK 

2013] 
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Auffällig wird hier der deutlich größere Anteil des Bilanzbereiches Strom an 

den Gesamtemissionen (37 %) im Vergleich zum Anteil am Gesamtener-

gieverbrauch (19 %; siehe 3.3.3). Bedingt wird dies durch die hohe CO
2
-

Intensität von Stromumwandlungsprozessen in den Kraftwerken sowie ent-

stehende Übertragungsverluste auf dem Weg der Energie zum Verbrau-

cher. Demnach ist der dieser Berechnung zugrundeliegende Emissionsfak-

tor im Bilanzbereich Strom höher, als bei den verschiedenen Energieträgern 

der Wärmeerzeugung sowie den Kraftstoffen.  

Zu Vergleichszwecken werden die jährlichen spezifischen CO
2
-Emissionen 

in t je gemeldetem Einwohner berechnet. Neben der Darstellung der Emis-

sionen auf die Bilanzbereiche wird somit der Vergleich mit anderen Städten 

und Gebietskörperschaften ermöglicht. Im Jahr 2013 entfallen in Ludwigs-

felde nach dieser Berechnung Emissionen in Höhe von 9,1 t CO
2
 auf jeden 

Einwohner. 

 

Nachfolgend werden die für Ludwigsfelde ermittelten Pro-Kopf-Emissionen 

in einer Einordnung zu Vergleichswerten aus dem Regionalen Energiekon-

Strom  

82.195 t  

37% 

Wärme  

94.144 t  

43% 

Kraftstoffe  

44.706 t  

20% 

Abbildung 54 - COs-Emissionen 

der Stadt Ludwigsfelde 2013 in t 

nach Bilanzsektoren 

Abbildung 55 - Spezifische COs-

Emissionen der Stadt 

Ludwigsfelde 2013 in t/EW nach 

Bilanzsektoren 
Strom 

3,4 t/EW 
Wärme 

3,9 t/EW 
Kraftstoffe 
1,8 t/EW 
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zept für die Planungsregion Havelland-Fläming betrachtet
1
. Im Vergleich 

liegen die Emissionswerte insgesamt pro Einwohner deutlich über dem 

Durchschnitt der Planungsregion Havelland-Fläming, allerdings nur leicht 

über dem Durchschnitt des Landkreises.  

 

Der vergleichsweise hohe Gesamtwert der Stadt Ludwigsfelde ist insbeson-

dere auf die hohen Strom- und vor allem auch Wärmeverbräuche im in-

dustriellen Sektor zurückzuführen. Die von der Bevölkerungszahl her nur 

etwas kleinere Stadt Luckenwalde etwa, liegt bei den Pro-Kopf-Emissionen 

deutlich unter den Werten Ludwigsfeldes; maßgeblich dafür ist der gerin-

gere Energieverbrauch im industriellen Sektor. Die Stadt Brandenburg an 

der Havel, u. a. mit sehr stromverbrauchsintensiven industriellen Anlagen, 

erzeugt dagegen allein im Stromsektor beinahe so viele Pro-Kopf-

Emissionen, wie die Stadt Ludwigsfelde in allen Verbrauchssektoren zu-

sammen.  

Die kraftstoffbedingten CO
2
-Emissionen pro Einwohner liegen in Ludwigs-

felde indessen auf dem Durchschnittswert der Planungsregion und sind 

vergleichbar mit Städten einer ähnlichen Größe und verkehrlichen Anbin-

dung, wie bspw. Luckenwalde. Sie liegen dennoch über den Werten der 

durch den ÖPNV sehr gut erschlossenen Oberzentren Potsdam und Bran-

 

1 Zur Vergleichbarkeit wurden die im REK ermittelten Werte des Verbrauchssektors Strom mit angepass-

ten Emissionsfaktoren des Umweltbundesamtes (deutscher Strommix 2013) für diese Auswertung 

neu berechnet   

Abbildung 56 - spezifische CO2-

Emissionen in t/EW in der Stadt 

Ludwigsfelde und im regionalen 

Vergleich [eigene Berechnung 

und Darstellung auf Basis REK 

2013; siehe Anmerkung 

Fußnote] 
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denburg an der Havel, dafür deutlich unter dem Wert der vom ländlichen 

Raum geprägten Kleinstadt Treuenbrietzen.   

3.4.1 CO
2
-Vermeidung durch E rneuerbare Energien  

Mit einer Stromerzeugung von 3,7 GWh bzw. 3,7 Mio. kWh aus Erneuer-

baren Energien (Biomasse und Solar) konnten im Betrachtungsjahr 2013 in 

Ludwigsfelde Emissionen in Höhe von rd. 26.000 t CO
2
 vermieden we r-

den
2
. Das entspricht etwa 1,1 t pro Einwohner.  

 

 

  

 

2 Spezifische Vermeidungsfaktoren nach UBA 2014 

Solar 

9.170  

Biomasse 

16.882 

0 5.000 10.000 15.000 20.000 25.000 30.000

vermiedene
CO2 in t

Abbildung 57 - vermiedene CO
2
-

Emissionen in t durch den 

Einsatz Erneuerbarer Energien in 

Ludwigsfelde 2013  
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4 Potenziale  

Der Verbrauchs- und Bilanzanalyse folgend werden verschiedene Potenzi-

albereiche hinsichtlich der Möglichkeiten der Senkung von CO
2
-Emissionen 

durch Energieeinsparung, der Steigerung der Energieeffizienz sowie der 

Substitution fossiler Energieträger betrachtet und wo möglich Kosteneffek-

te aufgezeigt. Dabei können in den Schwerpunktbereichen, d.h. der ener-

getischen Betrachtung öffentlicher Gebäude und der städtischen Straßen-

beleuchtung, quantitative Aussagen zu potenzieller CO
2
-Vermeidung sowie 

Energie- und Kosteneinsparung gemacht werden. In weiteren untersuchten 

Bereichen geben qualitative Einschätzungen Ansätze für ein Handeln vor.    

Insgesamt wird ausgehend von dieser Potenzialanalyse ein Handlungsrah-

men ermittelt, der Grundlage für eine durch Maßnahmen untersetzte Um-

setzung dieses KEK darstellt.  

4.1 Energie- und Kosteneinsparung sowie CO
2
-

Minderung in öffentlichen Gebäuden der Stadt  

Öffentliche Gebäude trugen im Untersuchungsjahr 2013 mit rd. 1 GWh 

bzw. 0,7 % zum gesamten Stromverbrauch der Stadt und mit rd. 5 GWh 

zu 1,1 % zum gesamten Wärmeverbrauch der Stadt bei.  

Wenngleich die anteiligen Verbräuche öffentlicher Gebäude und Einrich-

tungen an den Gesamtenergieverbräuchen der Stadt marginal erscheinen, 

so ist die Sanierung dieser Gebäude doch als prioritär zu bewerten: in der 

einzelnen Betrachtung haben öffentliche Gebäude zumeist einen überpro-

portional hohen Strom- und Wärmeverbrauch; energetische Sanierungs-

maßnahmen haben neben dem Einsparpotenzial öffentlicher Gelder vor al-

lem auch eine Vorbildfunktion für private Gebäudeeigentümer.  

Für die Potenzialanalyse wurde eine  Liste von 39 kommunalen Gebäuden 

erstellt, die unter energetischen Aspekten näher betrachtet werden sollen. 

Für entsprechende Objekte wurde Angaben zu Energiebedarfsflächen und 

jährlichen Endenergieverbräuchen bereitgestellt. Insgesamt verbrauchen die 

ausgewählten Gebäude zusammen rund 6 GWh Strom und Wärme. Die 

Gesamtkosten für den Energieverbrauch belaufen sich auf rund 910.000 ĝ. 

Um die Energieverbräuche der einzelnen ausgewählten Objekte vergleichen 

zu können, wurden die jährlichen spezifischen Energieverbräuche der Ge-

bäude für Strom und Wärme in kWh/(m².a) ermittelt und mit Vergleichs-

werten nach EnEV 2009 für verschiedene Gebäudekategorien abgeglichen.  

4.1.1 Beschreibung der öffentlichen Gebäude  

Die ausgewählten kommunalen Gebäude lassen sich je nach Nutzung ver-

schiedenen Gebäudekategorien zuordnen. Zu diesen gehören: Verwal-



59 

 

5
9
 

tungsgebäude, Schulen und Weiterbildungseinrichtungen, Kindertagesstät-

ten bzw. Betreuungseinrichtungen, Gemeinschaftshäuser, Sportbauten, 

Gebäude für öffentliche Bereitschaftsdienste, Gebäude für kulturelle und 

musische Zwecke sowie Andere. 

In folgender Tabelle sind die ausgewählten kommunalen Gebäude mit ent-

sprechenden Angaben zu Energiebedarfsfläche bzw. Nettogeschossfläche 

(NGF), Heizenergieträger, spezifischen Jahresverbräuchen für Strom und 

Wärme (witterungsbereinigt) sowie jährliche Energiekosten dargestellt. 

 

Gebäudekate go-

rie/Objekt  

Größe 

NGF in m² 

Heizener-

gieträger  

Jahresver-

brauch Strom 

(kWh/m²)  

Jahresver-

brauch Wärme 

(kWh/m²)  

Energieko s-

ten pro  Jahr 

Verwaltungsgebäude:  

Rathaus (inkl. Stadt-bibliothek) 8.815 Fernwärme 23,5 62 136.690 ĝ 

Kommunalservice (ehem. Ver-

waltungsgebäude) 
369 Nahwärme 82,7 486 25.300 ĝ 

Schulen und Weiterbildungseinrichtungen  

Gottlieb-Daimler-Schule 6.083 Fernwärme 25,1 72 108.135 ĝ 

Gebrüder-Grimm-

Grundschule 
2.141 Nahwärme 29,4 198 83.914 ĝ 

Theodor-Fontane-

Grundschule (inkl. Hort und 

Sporthalle) 

5.469 Erdgas 12,2 116 58.495 ĝ 

Kleeblatt-Grundschule (Inkl. 

Hort/Kita) 
7.479 Fernwärme 20,5 79 128.568 ĝ 

Kindertagesstätten / Betreuungseinrichtungen  

Kindertagesstªtte ĀMªr-

chenlandò 
2.442 Fernwärme 11,3 86 34.781 ĝ 

Kindertagesstªtte ĀBenjamin 

Bl¿mchenò 
1.063  Nahwärme 16,3 119 20.402 ĝ 

Kindertagesstätte / Hort 

ĀZwiebelchenò 
1.047  Nahwärme 10,7 72 14.951 ĝ 

Kindertagesstªtte ĀVilla 

Kunterbuntò 
432 Erdgas 20,2 74 4.548 ĝ 

Kindertagesstªtte ĀGrash¿p-

ferò 
191 k. A. 27,3 k. A. 1.460 ĝ 

Kindertagesstªtte ĀKnirps-

treffò 
280 Erdgas 25,3 436 10.551 ĝ 

Kindertagesstªtte ĀBummiò 173 Erdgas 23,7 159 3.134 ĝ 

Kindertagesstªtte ĀSchwal-

bennest 
690 Fernwärme 15,1 157 24.750 ĝ 

Fröbel-Kita ĀKinderlandò 1.900 Fernwärme 16,6 134 45.440 ĝ 
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Gebäudekate go-

rie/Objekt  

Größe 

NGF in m² 

(alternativ BGF)  

Heizener-

gieträger 

Jahresver-

brauch Strom 

(kWh/m²) 

Jahresverbrauch 

Wärme 

(kWh/m²) 

Energiekosten 

pro Jahr 

Gebäude für kulturelle und musische Zwecke  

Museum 510 Erdgas 25,9 318 13.984 ĝ 

Waldhaus (Haus der Be-

gegnung und Bildung)  
967 Fernwärme 18,0 88 18.717 ĝ 

Citytreff Ludwigsfelde 1.650 Nahwärme 30,9 113 41.220 ĝ 

Sportbauten  

Sporthalle Kleeblatt-

Grundschule 
923 Fernwärme k.A. 109 

19.258 ĝ  

(nur Wärme) 

Sporthalle Gottlieb-

Daimler-Schule 
923  Fernwärme 34,5 118 27.526 ĝ 

Sporthalle Ahrensdorf 1.227  Erdgas 19,0 164 18.956 ĝ 

Waldstadion mit Tri-

büne 
1.475  Erdgas 21,9 67 15.250 ĝ 

Gemeinschaftshäuser  

Gemeindehaus 

Genshagen 
118  Erdgas 7,0 139 1.489 ĝ 

Gemeindehaus Grö-

ben [inkl. Ortstfeuerwehr] 
181  Flüssiggas 12,3 263 3.289 ĝ 

Gemeindehaus Groß 

Schulzendorf [mit Ju-

gendclub] 

584  Erdgas 0,0 
87 

3.465 ĝ 

Gemeindehaus 

Jütchendorf 
150 Erdgas 9,2 109 1.664 ĝ 

Gemeindehaus Ker-

zendorf 
529  Erdgas 4,2 110 4.721 ĝ 

Gemeindehaus Lö-

wenbruch [mit Jugend-

club] 

129  Erdgas 16,2 229 2.610 ĝ 

Gemeindehaus Miet-

gendorf 
143  Strom 15,3 31 1.735 ĝ 

Gemeindehaus 

Wietstock 
235  Erdgas 12,4 257 4.223 ĝ 
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Gebäudekate go-

rie/Objekt  

Größe 

NGF in m² 

(alternativ BGF) 

Heizenergi e-

träger  

Jahresver-

brauch Strom 

(kWh/m²)  

Jahresver-

brauch Wärme 

(kWh/m²)  

Energiekos ten 

pro  Jahr 

Gebäude für öffentliche Bereitschaftsdienste  
  

   

Ortsfeuerwehr Lud-

wigfelde 
1.423 Erdgas 24,7 81 16.889 ĝ 

Ortsfeuerwehr 

Ahrensdorf [inkl. Ge-

meindebüro und großem 

Mehzweckraum] 

300 Erdgas 33,5 

217 

7.619 ĝ 

Ortsfeuerwehr 

Genshagen 
242 Erdgas 7,9 97 2.330 ĝ 

Ortsfeuerwehr Groß 

Schulzendorf 
152 Erdgas 12,9 231 2.943 ĝ 

Ortsfeuerwehr Lö-

wenbruch 
124 Erdgas 10,8 114 1.434 ĝ 

Ortsfeuerwehr Miet-

gendorf/Schiaß 
66 Strom 142,2 k. A. 2.298 ĝ 

Ortsfeuerwehr 

Siethen 
73 Erdgas 76,7 k. A. 1.606 ĝ 

Ortsfeuerwehr 

Wietstock 
355 Erdgas 13,7 97 3.771 ĝ 

Andere  

Friedhofsverwaltung 173 Erdgas 67,2 152 4.395 ĝ 

Hinweise zur Darstellung: 
 

- war in Ausnahmen für Gebäude die NGF nicht zu ermitteln, wurde über die Brut-

togeschossfläche (BGF) ein Annäherungswert errechnet 

- Die Bereitstellung von Fernwärme erfolgte in jedem Fall aus 70 % KWK 

- Verbräuche der Ortsfeuerwehren Gröben und Kerzendorf sind jeweils im entspre-

chenden Gemeindehaus (ein Gebäude) dargestellt und miteingerechnet 

- Basisjahr der Verbrauchsdaten ist 2013.  Ausnahmen bilden die Gemeindehäuser 

Mietgendorf und Wietstock sowie das Gebäude der Friedhofsverwaltung (Basisjahr 

2012 ð  ein entsprechend angepasster Klimafaktor kommt hier zur Anwendung)  

 

Aus den errechneten Energieverbrauchswerten pro Quadratmeter Nettoge-

schossfläche lassen sich die Gesamtverbräuche sowohl untereinander, als 

auch mit den Richtlinien der Energieeinsparverordnung 2009 (EnEV) für die 

jeweiligen Gebäudekategorien ins Verhältnis setzen, um somit Aussagen 

über die Energieeffizienz der einzelnen Gebäude abzuleiten.  

Die folgende grafische Darstellung schafft einen Überblick über die prozen-

tuale Abweichung der Strom- und Wärmeverbräuche der betrachteten 

kommunalen Gebäude von EnEV-Richtlinien. Gebäude, die sich in der Gra-

fik im grünen Quadranten befinden, weisen Strom- und Wärmeverbräuche 

unterhalb der EnEV-Richtlinie auf; Gebäude im rötlichen Quadranten liegen 

darüber. Die gelben Quadranten markieren eine Abweichung über EnEV-

Richtlinie im Bereich Wärme (rechts unten) bzw. im Bereich Strom (links 
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oben). Der Durchmesser der Datenpunkte repräsentiert die jährlichen Ge-

samtenergiekosten des dargestellten Gebäudes. 

 

 

Nr. Liegenschaft  Abweichung 

Vergleichswert 

Wärme in %  

Abweichung 

Vergleichswert 

Strom in %  

1 Rathaus [inkl. Stadtbibliothek] -27% -22% 

2 Kommunalservice  

[ehem. Verwaltungsgebäude] 

507% 313% 

3 Gottlieb-Daimler-Schule -20% 151% 

4 Gebrüder-Grimm-Grundschule 89% 194% 

5 Theodor-Fontane-Grundschule [inkl. Hort 

und Sporthalle] 

29% 22% 

6 Kleeblatt-Grundschule [inkl. Hort/Kita] -12% 105% 

7 Kindertagesstätte "Märchenland" -22% -44% 

8 Kindertagesstätte "Benjamin Blüm-

chen" 

8% -19% 

9 Kindertagesstätte + Hort "Zwiebel-

chen" 

-35% -47% 

10 Kindertagesstätte "Villa Kunterbunt" -33% 1% 

11 Kindertagesstätte "Grashüpfer" 0% 36% 

12 Kindertagesstätte "Knirpstreff" 296% 27% 

13 Kindertagesstätte "Bummi"  44% 18% 

14 Kindertagesstªtte ĀSchwalbennestò 43% -25% 

15 Fröbel-Kita ĀKinderlandò 22% -17% 

16 Museum 325% -35% 

Öffentliche Gebäude Stadt Ludwigsfelde - Abweichung der Istverbrauchswerte von den Anforderungen der EnEV - Gesamtüberblick
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Abbildung 58 ð Darstellung der 

prozentualen Abweichung der 

spezifischen Energieverbräuche 

kommunaler Liegenschaften von 

EnEV-Vergleichswerten 
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17 Waldhaus [Haus der Begegnung und Bildung] -34% -40% 

18 Citytreff Ludwigsfelde -12% 3% 

19 Sporthalle Kleeblatt-Grundschule -1% k. A. 

20 Sporthalle Gottlieb-Daimler-Schule 8% 38% 

21 Sporthalle Ahrensdorf 49% -24% 

22 Waldstadion mit Tribüne -50% -27% 

23 Gemeindehaus Genshagen 3% -77% 

24 Gemeindehaus Gröben [inkl. Ortstfeuer-

wehr] 

95% -59% 

25 Gemeindehaus Groß Schulzendorf [mit 

Jugendclub] 

-36% k. A. 

26 Gemeindehaus Jütchendorf -19% -69% 

27 Gemeindehaus Kerzendorf [ein Gebäude 

Gemeindehaus und Feuerwehr] 

-19% -86% 

28 Gemeindehaus Löwenbruch [mit Jugend-

club] 

70% -46% 

29 Gemeindehaus Mietgendorf -77% -49% 

30 Gemeindehaus Wietstock 90% -59% 

31 Friedhofsverwaltung 90% 236% 

32 Ortsfeuerwehr Ludwigfelde -19% 23% 

33 Ortsfeuerwehr Ahrensdorf [inkl. Gemein-

debüro und großem Mehzweckraum] 

117% 68% 

34 Ortsfeuerwehr Genshagen -3% -61% 

35 Ortsfeuerwehr Groß Schulzendorf 131% -35% 

36 Ortsfeuerwehr Löwenbruch 14% -46% 

37 Ortsfeuerwehr Mietgendorf/Schiaß 0% 611% 

38 Ortsfeuerwehr Siethen  0% 284% 

39 Ortsfeuerwehr Wietstock -3% -32% 
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4.1.2 Analyse des Handlungsbedarfs  

Ausgehend von der Betrachtung kommunaler Gebäude mit den Ver-

gleichswerten nach EnEV können Handlungsbedarfe ermittelt werden. 8 

der betrachteten Gebäude liegen sowohl bei den Strom- als auch den 

Wärmeverbräuchen über den EnEV-Richtlinien (rötlicher Quadrant). 9 Ge-

bäude weisen einen höheren Wärmeverbrauch (gelber Quadrant rechts un-

ten) sowie 7 weitere einen höheren Stromverbrauch auf (gelber Quadrant 

links oben). Dagegen liegen die Strom- und Wärmeverbräuche bei 11 der 

kommunalen Gebäude unterhalb der EnEV-Anforderungen (grüner Quad-

rant), ein akuter Handlungsbedarf besteht hier nicht.   

Bei folgenden 14 Gebäuden liegen die Energieverbräuche mehr als 50% 

über den EnEV-Vergleichswerten (Wärme / Strom): 

Gebäude Wärme  Strom  

Kommunalservice (ehem. Verwaltungsgebäude) x x 

Gottlieb-Daimler-Schule  x 

Gebrüder-Grimm-Schule  x x 

Kleeblatt-Grundschule (Strom)  x 

Kindertagesstªtte ĀKnirpsentreffò x  

Öffentliche Gebäude Stadt Ludwigsfelde - Abweichung der Istverbrauchswerte von den Anforderungen der EnEV - Detailansicht
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Abbildung 59 ð Darstellung der 

prozentualen Abweichung der 

spezifischen Energieverbräuche 

kommunaler Liegenschaften von 

EnEV-Vergleichswerten ð 

Detailansicht 
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Museum x  

Gemeindehaus und Ortsfeuerwehr Gröben x  

Gemeindehaus und Jugendclub Löwenbruch x  

Gemeindehaus Wietstock x  

Friedhofsverwaltung x x 

Ortsfeuerwehr und Gemeindebüro Ahrensdorf x x 

Ortsfeuerwehr Groß Schulzendorf x  

Ortsfeuerwehr Mietgendorf/Schiaß  x 

Ortsfeuerwehr Siethen  x 

 

Aus der weiteren Betrachtung ausgeschlossen werden die zwei letztge-

nannten Ortsfeuerwehren, da sie erstens über keine Heizungsanlagen ver-

fügen und zweitens mit geringen Gesamtverbräuchen bzw. mit Energiebe-

zugsflächen von jeweils rd. 70 qm energetisch kaum relevant erscheinen. 

Ausgeschlossen wird zudem das Kommunalservice-Gebäude (s. weiter un-

ten). 

 

Kategorie Verwaltungsgebäude:   

Das Rathausgebäude der Stadt Ludwigsfelde, welches auch die Stadtbiblio-

thek beherbergt, ist gemessen an der NGF das mit Abstand größte kom-

munale Gebäude der Stadt mit dem gleichzeitig höchsten absoluten Ener-

giebedarf. Der Neubau, der 1996 von der Stadtverwaltung bezogen wurde, 

liegt beim jährlichen spezifischen Strom- und Wärmeverbrauch bezogen 

auf die Energiebedarfsfläche (bzw. NGF) deutlich unter den EnEV-

Vergleichswerten, derzeit besteht aus energetischer Sicht kein Handlungs-

bedarf. 

 

Dagegen ist das Verwaltungsgebäude an der Straße der Jugend, in dem 

Teile des Kommunalservice untergebracht sind, sowohl beim Strom- als 

auch beim Wärmeverbrauch das Gebäude, welches die größte prozentuale 

Abweichung aller untersuchten Gebäude von EnEV-Vergleichswerten auf-

weist (Wärme 507 %, Strom 313 %). Allerdings fallen hier deutliche 

Strom- und Wärmeverbräuche auch außerhalb des eigentlichen Verwal-

Abbildung 60 -  

Das Rathaus Ludwigsfelde  

[Quelle: Stadt Ludwigsfelde] 
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tungsgebäudes an. Eine genaue Zuordnung der Verbräuche auf Nebenge-

bäude und Außenflächen ist technisch bedingt nicht möglich. Vor diesem 

Hintergrund ist die Nettoverbrauchsfläche als Bezugsgröße und somit auch 

die EnEV-Berechnung zu relativieren.  

Kategorie Schulen und Weiterbildungseinrichtungen:  

Alle vier betrachteten Schulen hatten 2013 Stromverbräuche teilweise 

deutlich oberhalb der EnEV-Vergleichswerte. Im Bereich Wärme weisen et-

wa die Gottlieb-Daimler-Schule und die Kleeblatt-Grundschule Ver-

brauchswerte unterhalb der EnEV auf, während die Verbräuche der Theo-

dor-Fontane-Grundschule leicht und die der Gebrüder-Grimm-Grundschule 

deutlich darüber liegen.  

Insgesamt schneidet die Gebrüder-Grimm-Grundschule bei den Energie-

verbräuchen am schlechtesten ab (Abweichung gegenüber EnEV: 89 % 

Wärme, 194 % Strom), entsprechende energetische Nachbesserungen, 

insbesondere am alten Hauptgebäude könnten hier deutliche Einsparungen 

erzielen. Bei der Gottlieb-Daimler-Schule und der Kleeblatt Grundschule ist 

zu prüfen, wie der Verbrauch elektrischer Energie gesenkt werden kann 

(151 bzw. 105 % über EnEV-Vergleichswert). Die Theodor-Fontane-

Grundschule liegt bei Strom- und Wärmeverbräuchen leicht über den 

EnEV-Werten (22 bzw. 29 % Abweichung), die für 2016 geplante Sanie-

rung wird Einspareffekte mit sich bringen. 

Kategorie Kindertagesstätten / Betreuungseinrichtungen:  

Die untersuchten Kindertagesstätten der Stadt schneiden allgemein in der 

energetischen Betrachtung gut ab. Die Strom- und Wärmeverbrauchswerte 

der Gebäude liegen teilweise deutlich unterhalb der EnEV-Vergleichswerte, 

mitunter aber auch leicht darüber. Deutliche Ausnahme bildet die Kita 

ĀKnirpsentreffò im OT Ahrensdorf (inkl. Räume für den Jugendclub), diese 

weist Wärmeenergieverbrauchswerte von fast 300 % über EnEV auf. Bei 

der zukünftigen Beseitigung bestehender Sanierungsbedarfe in der Bau-

substanz, wie etwa im Falle der Kita Schwalbennest, sollte auch hinsichtlich 

einer energetischen Ertüchtigung der Gebäude geplant und entsprechende 

Fördermöglichkeiten genutzt werden.   

Kategorie Gebäude für kulturelle und musische Zwecke:  

Während das sogenannte Waldhaus (Haus der Begegnung und Bildung) 

unter energetischen Gesichtspunkten mit Verbräuchen deutlich unterhalb 

der EnEV sehr positiv dasteht, weist ein anderer Neubau mit Wärmever-

bräuchen von 325% über EnEV-Vergleichswert den zweithöchsten Wert al-

ler kommunalen Gebäude pro m² NGF auf: das neue Stadt- und Technik-

museum. Eine Abweichung begründet sich zwar einerseits durch das große 

Raumvolumen des Baukörpers (die EnEV bezieht sich nur auf die Fläche), 

andererseits liegen die realen Verbrauchswerte weit über den ursprüngli-

chen Berechnungen zum Wärmebedarf des Gebäudes. Weitergehende Un-
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tersuchungen, wie bspw. ein Blower-Door-Test, sind hier zu empfehlen, 

um mögliche Ursachen für den hohen Wärmeverbrauch zu ermitteln.     

 

Das Klubhaus der Stadt befand sich im Daten-Bezugsjahr 2013 in Sanie-

rung und wurde daher nicht in die Betrachtung einbezogen.  

Kategorie Sportbauten:  

Die Sportbauten in kommunaler Hand weichen in ihren Verbräuchen nur 

leicht von den EnEV-Referenzwerten ab, meist liegen sie darunter. Die 

Sporthalle Ahrensdorf liegt mit 49% Abweichung im Wärmeverbrauch 

noch unter der Betrachtungsgrenze von 50%über EnEV. Noch nicht in die 

Bewertung eingeflossen ist die erst kürzlich sanierte Sporthalle der Gebrü-

der-Grimm-Grundschule.  

Gemeinschaftshäuser  

Die Gemeindehäuser in den Ortsteilen weisen durchgehend Stromverbräu-

che deutlich unterhalb der Vergleichswerte der EnEV auf. Mit Ausnahme 

der Gemeindehäuser Gröben (inkl. Ortsfeuerwehr), Löwenbruch (inkl. Ju-

gendclub) und Wietstock, deren Wärmeverbräuche zwischen 70-95 % von 

den EnEV-Werten abweichen, liegt zumeist auch der Wärmeverbrauch je 

m² NGF unterhalb der EnEV.  

Gebäude für öffentliche Bereitschaftsdienste  

Die Gebäude der Freiwilligen Feuerwehr Ludwigsfelde sowie die Ortsfeu-

erwehren weisen sehr unterschiedliche Energieverbräuche je Flächeneinheit 

auf. Während die Ortsfeuerwehren Ludwigsfelde, Genshagen, Löwenbruch 

und Wietstock nur leichte Abweichungen von EnEV-Referenzwerten auf-

weisen, liegt die Ortsfeuerwehr Ahrensdorf (bei Strom- und Wärmever-

bräuchen) und die Ortsfeuerwehr Groß Schulzendorf (bei Wärmeverbräu-

chen) weit über den Vorgaben der EnEV. Mit einem Stromverbrauch von 

611 % über EnEV ist die Ortsfeuerwehr Mietgendorf/Schiaß der deutlichs-

te ĀAusreiÇerò unter allen untersuchten Gebªuden; bei diesem Gebªude 

handelt es sich allerdings lediglich um einen rd. 70 qm großen Geräte-

schuppen ohne Heizungsanlage. Hohe Stromverbräuche bedingen sich da-

Abbildung 61 :  

Stadt- und Technikmuseum 

Ludwigsfelde [Quelle: 

www.museum-ludwigsfelde.de] 
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her durch die bedarfsweise Nutzung einer elektrischen Heizung. Ähnliches 

trifft auf die Ortsfeuerwehr Siethen zu, hier beträgt die Abweichung beim 

Stromverbrauch 284 %.  

Andere  

Das Gebäude der Friedhofsverwaltung weist im Vergleich mit den EnEV-

Referenzwerten ebenfalls deutlich höhere Wärme- und insbesondere 

Stromverbräuche auf (90 % bzw. 236 %). Energetische Maßnahmen er-

scheinen hier sinnvoll.  

4.1.3 Einsparszenarien  

Die weiter oben ausgewählten Gebäude mit Strom- und Wärmever-

brauchswerten höher als 50 % über EnEV-Vergleichswert (exkl. Kommu-

nalservice) weisen erhebliche Potenziale für Energie-, Kosten- und CO
2
-

Einsparung auf. Um diese Potenziale zu verdeutlichen, werden folgende 

drei Szenarien  aufgezeigt: 

1. Maßnahmen hin zu Energieverbräuchen gemäß EnEV-

Vergleichswerten 

2. Maßnahmen hin zu Energieverbräuchen gemäß EnEV-

Vergleichswerten minus 20 % 

3. Maßnahmen hin zu Energieverbräuchen gemäß EnEV-

Vergleichswerten minus 40 % 

In folgenden Tabelle werden Energieeinsparungen der drei aufgeführten 

Szenarien in kWh/a gegenüber den aktuellen Verbrauchswerten darge-

stellt
3
 (W = Wärme, S = Strom): 

Gebäude W/S 1 2 3 

Gottlieb-Daimler-Schule S 92.000 104.200 116.400 

Gebrüder-Grimm-Schule  W/S 240.400 289.600 338.800 

Kleeblatt-Grundschule  S 79.000 94.000 109.000 

Kindertagesstªtte ĀKnirpsentreffò W 91.300 97.500 103.700 

Museum W 124.100 131.700 139.300 

Gemeindehaus und Ortsfeuerwehr 

Gröben 

W 23.000 27.800 32.600 

Gemeindehaus und Jugendclub 

Löwenbruch 

W 12.200 15.600 19.000 

Gemeindehaus Wietstock W 28.600 35.000 41.400 

Friedhofsverwaltung W/S 20.500 23.900 27.300 

Ortsfeuerwehr und Gemeindebüro 

Ahrensdorf 

W/S 39.200 46.400 53.600 

 

3 Dabei werden die Einsparpotenziale nur in dem Verbrauchssektor (Wärme oder Strom, ggf. beides) 

betrachtet, in dem eine Abweichung von über 50 % über EnEV identifiziert wurde, siehe dazu auch 

Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. .  

Tabelle 7 -  

Mögliche Energieeinsparungen 

in den drei beschriebenen 

Szenarien in kWh / Jahr 
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Ortsfeuerwehr Groß Schulzendorf W 19.900 22.900 25.300 

 

Für die in den drei Szenarien dargestellten möglichen Energieeinsparungen 

lt. Tabelle 7 wurden die CO
2
-Einsparpotenziale in t/a berechnet:    

Gebäude W/S 1 2 3 

Gottlieb-Daimler-Schule S 51,4 58,2 65,1 

Gebrüder-Grimm-Schule  W/S 66,6 78,7 90,8 

Kleeblatt-Grundschule  S 44,2 52,5 60,9 

Kindertagesstªtte ĀKnirpsentreffò W 18,4 19,6 20,8 

Museum W 24,9 26,5 28,0 

Gemeindehaus und Ortsfeuerwehr 

Gröben 

W 6,6 7,9 9,3 

Gemeindehaus und Jugendclub Lö-

wenbruch 

W 2,4 3,1 3,8 

Gemeindehaus Wietstock W 5,7 7,0 8,3 

Friedhofsverwaltung W/S 6,9 7,8 8,7 

Ortsfeuerwehr und Gemeindebüro 

Ahrensdorf 

W/S 9,3 11,2 13,1 

Ortsfeuerwehr Groß Schulzendorf W 4,0 4,6 5,1 

Ebenfalls ausgehend von berechneten Energieeinsparungen in den drei be-

nannten Szenarien lt. Tabelle 7 lassen sich theoretische finanzielle Einspa-

rungen ableiten: 

Gebäude W/S 1 2 3 

Gottlieb-Daimler-Schule S 23.920 27.092 30.264 

Gebrüder-Grimm-Schule  W/S 40.570 52.780 64.990 

Kleeblatt-Grundschule  S 20.540 24.400 28.300 

Kindertagesstätte ĀKnirpsentreffò W 6.208 6.630 7.052 

Museum W 8.060 8.550 9.040 

Gemeindehaus und Ortsfeuerwehr 

Gröben 

W 1.380 1.668 1.956 

Gemeindehaus und Jugendclub Lö-

wenbruch 

W 740 960 1.180 

Gemeindehaus Wietstock W 1.860 2.280 2.700 

Friedhofsverwaltung W/S 2.890 3.230 3.570 

Ortsfeuerwehr und Gemeindebüro 

Ahrensdorf 

W/S 3.330 4.030 4.730 

Ortsfeuerwehr Groß Schulzendorf W 1.290 1.480 1.670 

Weitergehende Betrachtungen sowie Gespräche mit den Hausmeistern der 

Gebäude haben gezeigt, dass hohe Energieverbräuche im Bezug zur EnEV 

in vielen Fällen nicht unmittelbar mit dem Modernisierungsstand der Ge-

bäude und Anlagentechnik zu tun haben:  

Tabelle 8:  

Mögliche Emissions-

Einsparungen in den drei 

beschriebenen Szenarien in 

Tonnen CO
2
 / Jahr 

Tabelle 9: 

Mögliche finanzielle 

Einsparungen in den drei 

beschriebenen Szenarien in 

EURO / Jahr 
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- Mischnutzungen der Gebäude führen zu einer Steigerung der 

Energieverbräuche gegenüber theoretischer Annahmen aus der 

EnEV ð so werden bspw. einige Kitas, Schulen und Sporthallen bis 

in die späten Abendstunden durch Vereine und ähnliches genutzt 

- Nutzerverhalten ist entscheidender Faktor: ĀDie Heizungen laufen 

auf voller Leistung, aber die Fenster stehen aufò  

- Nicht beeinflussbare Faktoren können Energieverbräuche erhöhen, 

bspw. wird in mehreren Fällen aus Kostengründen Schulspeisung 

vorgehalten statt geliefert (stromintensive Küchentechnik wie Tief-

kühltruhen, Konvektomaten, Herde etc. belasten Gebäudever-

brauch); Schallschutzanlagen im Zuge des BER-Ausbaus haben ne-

gative Auswirkungen auf Wärmebedarfe, etc.  

Weitere Modernisierungsmaßnahmen an einzelnen Gebäuden und Anla-

gen haben nach Datenstand stattgefunden bzw. sind geplant. Damit sind 

nahezu alle öffentlichen Gebäude saniert oder Neubauten. Maßnahmen im 

Bereich öffentlicher Gebäude sollten daher insbesondere beim Nutzerver-

halten ansetzen.  

Verbraucherverhalten in öffentlichen Gebäuden  

Neben der Energieeinsparung durch die Durchführung von energetischen 

Sanierungsmaßnahmen ergibt sich ein hohes Einsparpotenzial durch die 

Optimierung von Verbraucherverhalten. In öffentlichen Gebäuden kann der 

Energieverbrauch durch optimiertes Verbraucherverhalten zwischen 10 ð 

20 % gesenkt werden.    

Da die Nutzer von öffentlichen Gebäuden die Energiekosten nicht selbst 

zahlen, müssen sie durch andere Methoden motiviert werden. Hier bieten 

sich vor allem Anreizmodelle wie Bonuszahlungen, Ideenwettbewerbe oder 

Energiesparpreise an. Neben positiven ökologischen und ökonomischen Ef-

fekten kann die Sensibilisierung der Nutzer und Mitarbeiter auf das Thema 

Energieverbrauch und den damit verbundenen Kosten somit auch zu einer 

stärkeren Identifikation, etwa mit der eigenen Schule oder dem eigenen 

Arbeitsplatz führen. 

Einsparpotenziale  

Bauliche oder das Nutzerverhalten betreffende Maßnahmen, die dazu füh-

ren, hohe Energieverbräuche auf das Niveau der EnEV-Vergleichswerte zu 

senken (Szenario 1), würden allein in den 11 näher betrachteten Gebäuden 

zu einer Energieersparnis von rd. 691.000 kWh jährlich  führen. Diese 

Verbrauchreduzierung entspricht derzeit einer monetären Einsparung von 

rd. 111.000 EUR jährlich  bei den laufenden Energiekosten. In der Einzel-

betrachtung von Strom und Wärme ergibt sich daraus eine Emissions-

vermeidung von 240 t CO
2
.  
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4.2 Energie - und Kosteneinsparung sowie CO
2
-

Minderung bei der Straßenbeleuchtung  

Das Thema Straßenbeleuchtung stellt für viele Kommunen auch im Land 

Brandenburg im Rahmen von Energie- und Klimaschutzkonzepten eine 

Möglichkeit dar, Energieeffizienz und Einsparpotenziale zugunsten der 

Kommunalfinanzen zu nutzen und nach außen zu tragen. Während viele 

Kommunen über unzureichende Datengrundlagen verfügen, hat die Stadt 

Ludwigsfelde im Zuge der KEK-Erstellung ein Straßenbeleuchtungskataster 

erstellen lassen, welches eine gute Grundlage für die Ableitung möglicher 

Energieeinsparmaßnahmen bildet.  

Entsprechend der Abrechnungsdaten der Stadtverwaltung betrug der 

Stromverbrauch der Straßenbeleuchtung der Gesamtstadt Ludwigsfelde für 

2013 etwa 1.484 MWh
4
. Dadurch entstanden 2013 für den kommunalen 

Haushalt Kosten in Höhe von etwa 361.000 EUR. 

Stadtgebiet Stromverbrauch  SBL 2013 Kosten SBL 2013 

Kernstadt 990 MWh 238 TEUR 

Ortsteile 494 MWh 123 TEUR 

Gesamtstadt 1.484 MWh 361 TEUR 

 

 

Zeitreihen über die Verbrauchs- und Kostenentwicklung vor 2013 liegen 

nicht vor. Jedoch kann aus den Daten für das Jahr 2014 bereits folgendes 

abgeleitet werden: während der Verbrauch gegenüber dem Vorjahr um ca. 

 

4  Entsprechend der Absatzdaten der Netzbetreiber fiel der Stromverbrauch für Straßenbeleuchtung 

im Jahr 2013 mit 1.431 MWh etwa 4% geringer aus. Zu berücksichtigen ist hier jedoch die not-

wendige Extrapolation der Abrechnungsdaten bei den Energieversorgern, da diese in der Regel ei-

nen Jahreszeitraum vollständig abbilden. Dies ist jedoch auch in anderen Kommunen nicht unge-

wöhnlich. 

Kernstadt 
990 MWh 

67% 

Ortsteile 
494 MWh 

33% 

Abbildung 62: 

Straßenbeleuchtung 

Ludwigsfelde: Stromverbrauch 

2013 in Kernstadt und Ortsteilen 

[eigene Darstellung auf Basis 

Ingenieurbüro Schwarze 2015] 
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4 % gestiegen ist, nahmen die damit verbundenen Kosten leicht überpro-

portional um über 5 % zu. Da der Kostenanstieg aufgrund der allgemei-

nen Strompreisentwicklung in den letzten Jahren relativ kontinuierlich ver-

laufen ist und derzeit auch für die Zukunft kein anderer Trend erkennbar 

ist, kann von einer kontinuierlich weiter steigenden Belastung für den 

Kommunalhaushalt ð auch bei gleichbleibenden Verbräuchen ð ausgegan-

gen werden. 

Bei differenzierter Betrachtung der Ortsteile fallen zunächst die Ortsteile 

Genshagen und Löwenbruch durch sehr hohe absolute Verbräuche auf. 

Hintergrund ist hier, dass auf beiden Gemarkungen auch Teile der Indust-

rie- und Gewerbegebiete liegen: zur Gemarkung Genshagen gehören der 

»Brandenburg Park« sowie der Industriepark »Am Birkengrund«, zum Orts-

teil Löwenbruch gehört der »Preußen Park«. In folgender Abbildung sind 

daher die Verbräuche des »Brandenburg Park« und des »Preußen Park« 

einzeln dargestellt. 
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Abbildung 63: 

Straßenbeleuchtung Ludwigsfelde: Stromverbrauch und Kosten 2013 in den Ortsteilen sowie Industriegebieten [eigene 

Darstellung auf Basis Ingenieurbüro Schwarze 2015] 
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Insgesamt sind in der Stadt Ludwigsfelde rd. 3.760 Lichtpunkte installiert, 

davon entfallen etwa 1.380 auf die Ortsteile. Dabei kommt eine ganze 

Breite an verschiedenen Leuchtmitteln zum Einsatz. Die Mehrheit der Licht-

punkte der Stadt besteht aus Natriumdampflampen mit einer Leistung von 

70 und 100 W, zu einem kleineren Teil kommen auch 50 W und 80 W-

Lampen zum Einsatz. In verkehrsrelevanten Bereichen, in zentralen Teilen 

der Innenstadt sowie auch in den Industriegebieten werden zumeist leis-

tungsstärkere Natriumdampflampen zwischen 150 W bis 250 W einge-

setzt.  

Seit 2013 werden vermehrt auch LED-Leuchtmittel in Betrieb genommen, 

deren Leistung zwischen 30 und 50 W liegt. Insgesamt betrifft dies in der 

Stadt nunmehr 105 Lichtpunkte, etwa um den neuen Bahnhof Struveshof, 

im Bereich Sperberweg / Waldsiedlung oder an der Skateranlage an der 

Autobahnbrücke. Im Ortsteil Ahrensdorf kommen an 73 Lichtpunkten 

Leuchtstoffröhren mit einer Leistung von je 24 W zum Einsatz. 

 

 

Der größte Anteil der aktuell im Einsatz befindlichen Leuchtmittel wurde in 

den Jahren nach der Wende, d. h. zwischen 1991 bis 2000, in Betrieb ge-

nommen. Leuchtmittel mit Inbetriebnahme von 2001-2010 sowie nach 

2011 machen zusammengerechnet einen ähnlich hohen Anteil aus. Rd. 

12 % der eingesetzten Leuchtmittel stammen noch aus DDR-Produktion.    

< 50 W 
279 
7% 50 W 

345 
9% 

70 W 
1764 
47% 

100 W 
859 
23% 

150 W 
430 
12% 

250 W 
36 
1% 

andere 
47 
1% 

Nahezu 3.800 Lichtpunkte, mehr 

als ein Drittel davon in den 

Ortsteilen 

 

Abbildung 64 -  

Verteilung der Lichtpunkte in 

Ludwigsfelde nach Leistung - 

absolut und relativ 
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Ein Vergleich der Stadt Ludwigsfelde mit anderen Kommunen ist anhand 

des spezifischen Jahresverbrauchs pro Einwohner (kWh/(Ew¶a) möglich. Mit 

einem Energieverbrauch von rd. 61 kWh je Einwohner für die Straßenbe-

leuchtung liegt die Stadt 2013 deutlich über den durchschnittlichen Ver-

brauchswerten anderer Kommunen der gleichen Größenklasse von 20.000 

bis 50.000 Einwohner, aber auch über den Durchschnittswerten von 

Kommunen anderer Größenklassen (Bezugsjahr 2005, aktuell ist daher so-

gar von leicht niedrigeren Werten auszugehen). 
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Abbildung 65 - Verteilung der 

Lichtpunkte in der Gesamtstadt 

nach Baualtersklassen 

Stromverbrauch für die 

Straßenbeleuchtung in 

Ludwigsfelde deutlich 

überdurchschnittlich 

Abbildung 66 - Spezifischer 

Stromverbrauch für die 

Straßenbeleuchtung nach 

Gemeindegrößenklasse im Jahr 

2005 ð zum Vergleich 

Ludwigsfelde 2013 

[Quelle: difu/Prognos, eigene 

Berechnung] 
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Räumliche Betrachtung  (Kernstadt)  

Der Bestand der Laternen und verwendeten Leuchtmittel in der Kernstadt 

ist sehr vielfältig, wie folgende Abbildungen für due nördliche und für die 

südliche Kernstadt beispielhaft verdeutlichen (Aussagen zu den Ortsteilen 

finden sich in den Ortsteilprofilen). Mitunter lassen sich an der 

Straßenbeleuchtung die Etappen der Stadtentwicklung bzw. der 

Stadterneuerung nachvollziehen.  

 

1. LED-Leuchten rund um den neuen Bahnhof Struveshof  mit einer 

Leistung 52 W (Parkplatz und Zufahrtsstraße), Strahler mit 3 W Leis-

tung in den Fahrgastunterständen, Inbetriebnahme 2013. Weitere 

LED-Leuchten nur sehr vereinzelt im Stadtgebiet, u.a. an der neuen 

Skateranlage und in der Waldsiedlung.  

2. Natriumdampf-Leuchten aus DDR-Produktion mit 100 ð 150 W 

Leistung aus den 1970er und 80er-Jahren dominieren die nördl i-

che Erweiterung des Stadtteils Ludwigsfelde West  sowie das 

nördlich daran anschließende Einfamilienhausgebiet  (Neckarstr. bis 

Abbildung 67 ð verbaute Straßenbeleuchtung der nördlichen Kernstadt [Quelle: eigene Darstellung, Karte: OpenStreetMap] 
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Donaustraße), vereinzelt auch in Straßenzügen südlich davon noch 

vorhanden (z. B. Rosa-Luxemburg-Str., Erich-Weinert-Str.) 

3. Im Zuge aktuellerer Gebäudesanierungen wurden DDR-Leuchten 

durch moderne Leuchten ersetzt, wie hier in der Clara-Zetkin-

Straße  

4. Im südlichen Ludwigsfelde West  finden sich vorrangig 70 W Nat-

riumdampf-Lampen mit gezeigtem Laternenmodell, in Betrieb ge-

nommen zwischen 1998 und 2006, teils später ergänzt 

5. 100 W Natriumdampflampen von 1998 sind an der nördlichen 

Potsdamer Straße verbaut, dabei wurden zumeist alte DDR-

Laternen umgerüstet 

6. In Ludwigsfelde -Nord  befinden sich insbesondere an der Haupt-

erschließungsstraße Anton-Saefkow-Ring zahlreiche Abschnitte mit 

100 W Natriumdampflampen aus DDR-Produktion  

7. In den Anliegerstraßen Ludwigsfelde Nords dominieren 70 W Natri-

umdampflampen mit tellerförmigen Kopf, die im Zuge von Sanie-

rungsmaßnahmen zumeist zwischen 2002 ð 2006 auf alte Masten 

aufgesetzt wurden 

8. Südöstlich des Kerngebietes von Ludwigsfelde Nord befinden sich 

ebenfalls größtenteils 70 W Natriumdampflampen, allerdings do-

miniert hier ein anderes Laternenmodell. In einigen Straßen finden 

sich auch hier noch DDR-Bestände  

9. Im Industriepark  ist nahezu flächendeckend ein Laternenmodell 

mit 150 W Natriumdampflampen verbaut (Bauzeit 1998 ð 2002), 

das gleiche Modell findet sich auch im Industriepark ĀAm Birken-

grundò wieder 

10. Im Ludwigsfelder Zentrum  nördlich und südlich der Autobahnbrü-

cke sind hohe Masten und mit 250 W Natriumdampflampen sehr 

lichtstarke, energieintensive Leuchtmittel eingesetzt  
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11. Die Straßenbeleuchtung in der für die Daimlersiedlung  zentralen 

Ernst-Thälmann-Straße ist insbesondere durch ihre türkisen Later-

nenmaste auffällig, die hier 1998 verbaut wurden (individuelle Mas-

te wurden 2003 am Kreisverkehr ergänzt), es kommen 70 W Natri-

umdampflampen zum Einsatz 

12. In der Holzhaussiedlung  ist seit 2002 durchgängig ein Laternen-

typ mit 70 W Natriumdampflampen verbaut  

13. In verschiedenen Straßenabschnitten der südlichen Daimlersiedlung 

und angrenzenden Einfamilienhausgebieten finden sich noch 

Leuchten aus den 1960er und 70er Jahren mit 70 bis 100 W Leis-

tung (bspw. Wald- und Fasanenstraße, Blütenweg und Bahnstraße, 

Rudolf-Breitscheidt-Str. und Schulstraße) 

14. Des Weiteren wurden im südlichen Kernstadtgebiet um das Jahr 

2002 vielerorts neuere Laternentypen mit 70 W Leistung verbaut  

15. Im Zentrum , entlang der Potsdamer Straße rund um Rathaus und 

Klubhaus kommen ebenfalls, wie auch nördlich der Autobahnbrü-

Abbildung 68 - verbaute Straßenbeleuchtung der südlichen Kernstadt [Quelle: eigene Darstellung, Karte: OpenStreetMap] 


